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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
en Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


bei der Expedition und 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


der 


N. 305. 


Dienſtag den 31. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Für die Monate Januar, Februar und März 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ Mark 1,50 ohne Beſtellgebühr oder Bringerlohn. 
Beſtellungen nehmen fortlaufend entgegen ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und 


wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Nückblick an der Jahreswende. 

Der mit offenen Augen ſehende Politiker wird, wenn er 
an der Jahreswende das Auge zurückſchweifen läßt auf die ver⸗ 
gangenen Tage, an jeder Etappe unſerer inneren Politik die 
Spuren menſchlicher Gebrechlichkeit und Endlichkeit vorfinden, 
die ſelbſt da noch erkennbar find, wo ſie von dem aufrichtigſten 
Ringen nach der Palme höchſter Verdienſte um das Vaterland 
herrühren. Daß es an ſolchem nicht gefehlt hat, iſt ein Ruhm, 
welcher dem ſcheidenden Jahre nicht verkümmert werden ſoll. 
In unſerem thatkräftigen Kaiſer kryſtallifiren ſich alle Beſtrebun⸗ 
gen wahrer Vaterlandsliebe und chrifilicher Werkthätigkeit, die 
ſeit dem Erlaß der herrlichen Hohenzollernbotſchaft vom Novem⸗ 
ber 1881 Gemeingut der Nation geworden find, und ſie machten 
ſich auch in dem letzten Jahre ſowohl ideell wie materiell 
geltend. 

Das abgeloufene Jahr erhielt das ihm eigenthümliche Ge⸗ 
präge durch die 25jährige Jubelfeier der die Einigung aller 
beutfchen Stämme bedingenden Großthaten, unſerer Armee. 
Ein freundlicher Zufall paarte mit ihr die Krönung des größten 
nationalen Werkes, welches in dem Nord. Oſtſee⸗Kanal dem fried⸗ 
lichen Verkehr aller Völker bei dem Waarenaustauſch zur See 
gewidmet iſt. Unſer Kaiſer ließ es ſich nicht nehmen, beide 
Feiern mit der ganzen Größe des Glanzes der deutſchen Kaiſer⸗ 
krone zu begehen, doch nicht in eitler Ruhmesſucht, fondern im 
Aufblick zu Gott, den für das Vaterland Gefallenen zu pietät- 
vollem Gedächtniß, den Mitlebenden zur Ehre und den kommen⸗ 


den Geſchlechtern zur Nacheiferung. 


— u EEE 


4 


* 
era 44 


N 


W 8 sn - 
2 1 N PART 
Rn Pe 8 


In der Einweihung der Kalſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche 
prägt ſich mehr als in allen ſonſtigen Veranſtaltungen der 
unſeren Kaiſer bei dem Zwecke der Jubelfeier leitende Sinn 
aus; wie es hier ſein Wunſch war, im Dienſte Gottes ſich zu 
bethärigen, jo zeugt auch jeder Akt der inneren Politik von 
ſeinem Verlangen, das ihm von Gottes Gnaden übertragene 
Amt in den Dienſt des Vaterlandes und des deutſchen Volkes 
zu ſtellen. 

Aber dieſen Lichtfeiten des verfloſſenen Jahres ſtehen viele 
Schatten gegenüber. Die ganze innere Politik bietet ein Bild 
tiefſten Jammers und Zerfalles der zur Mitarbeit für des Reiches 
Wohl berufenen Volkskreiſe. Es begann ſchon mit einem hef⸗ 
tigen Meinungsſtreit über jene Maßnahme, zu der die verbün⸗ 
deten Regierungen ih durch das Umſichgreifen anarchiftifcher 
Ideen und das herausfordernde Verhalten der Vertreter der 
Sozialdemokratie hatten beſtimmen laſſen, über das ſogenannte 
Umſturzgeſetz. Dieſes war ein ehrlicher Verſuch, den Aus⸗ 


Weihnachtsfeier am Kaiſerhof. 

Im Neuen Palais in Potsdam, fo berichtet die „Tägl. 
Rundſchau“, wurde am Dienſtag Nachmittag zuerſt für die Diener: 
ſchaft im Vorſaale der Kaiferin im erſten Stockwerk beſcheert. 
Ein Chriſtbaum, reich geſchmückt und hell leuchtend, ſtand in⸗ 
mitten des Zimmers, während die Tiſche für die Gaben rund 
um den Baum geordnet waren. Kurz nach 4 Uhr erſchien die 
Kaiſerin, nachdem die Dienerſchaft ſich verſammelt hatte. Der 
hohen Frau folgten die Prinzen und die Prinzeſfin, ſowie die 
Hofdamen, die engliſche Gouvernante und der Predigtamtskan⸗ 
didat, der den erſten Unterricht der kleinen Prinzen leitet. Die 
Kinder und die Hofdamen ſangen ein Weihnachtslied; dann 
winkte die Kaiſerin der Dienerſchaft, an die Tiſche heranzu⸗ 
treten. Die Raijerin hatte für jeden ein freundliches Wort; die 
Prinzen miſchten ſich unter die Dienerſchaft. Später folgte die 
Beſcheerung für die kaiſerliche Familie und ihre nähere Umge⸗ 
bung, wie alljährlich, im Muſchelſaal. In der mittelſten der 
fünf Fenſterniſchen, die mit grünem Tuch und Tannen ausge⸗ 
ſchlagen war, ſtand eine große Krippe, deren zahlreiche Figuren 
die Geburt des Heilandes darſtellten. Zwei hohe Tannenbäume 
umrahmten die Niſche. An den vier Wänden des rechteckigen 
Saales ſtanden die Tafeln mit den Weihnachtsſpenden. Die 
Fenſterwand nahm die Tafel für die kaiſerlichen Kinder ein, 
links der Tannenbaum und der Tiſch für den Kronprinzen, dann 
je nach dem Alter Tannenbäume und Weihnachtstiſche für die 
Prinzen Eitel Fritz, Adalbert, Auguſt Wilhelm, Oskar, Joachim 
und Prinzeſfin Luiſe. Links war für die Katferin aufgetiſcht; 
dann folgte ein mächtiger, mit zahlloſen Wachskerzen und präch⸗ 
tigem Behang gezierter Weihnachtsbaum für das Kaiſerpaar, 
an den ſich die Tafel für den Katfer anſchloß. Der Fenſter⸗ 
wand gegenüber waren die Geſchenke für das männliche Gefolge 
des Raijerpaares um einen Tannenbaum gereiht und an der 
rechten Saalwand fanden die Hofdamen die koſtbaren Gaben, 
welche ihnen das Kaiſerpaar beſcheerte. Kurz nach 5 Uhr er: 
ſchlen der Kaiſer am Arm feiner Gemahlin, gefolgt von den 
Kindern. Der Kalſer war ſehr heiter, und bald machte, dank 
der Liebenswürdigkeit des Katſerpaares, das ſtrenge Hofzere⸗ 
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ſchreitungen der ſoztaldemokratiſchen Parteileitung in der Preſſe 
und den Verſammlungen von dem Boden des gemeinen Rechts 
aus wirkſam zu begegnen; aber er ſcheiterte für immer, da der 
Parteihader im Reichstag der vorurtheilsfreien Prüfung des dem 
deutſchen Volke Nützlichen keinen Raum mehr geſtattet. Das 
neu errichtete Reichstagsgebäude ſteht in imponirender Pracht 
da, aber es ſcheint wirklich „dem niedergehenden Parlamen⸗ 
tarismus“ errichtet zu fein; denn ſeine Tribüne verwandelt ſich 
mehr und mehr zu einer Stätte, wo der Eigennutz der Partei⸗ 
häupter und die gegen den ficheren Beſtand des Reiches geübten 
Machenſchaften dunkler Ehrenmänner ihre Befriedigung ſuchen, 
und nicht einmal mehr allezeit die eigene Würde des Reichstags 
angemeſſene Wahrung findet. 

Im alten Jahre hat ſich dies in der Ablehnung des Um⸗ 
ſturzgeſetzes und der vielen auf die Geſundung der Reichsfinanzen 
hinzielenden Geſetze, und — ſoweit die Würde der Reichsver⸗ 
tretung in Frage kommt, — bei der Berathung über die Ehrung 
des Mannes, der zu den vornehmſten Begründern des Reichs⸗ 
tags ſelbſt gehört, des Fürſten Bismarck zu ſeinem achtzigſten 
Geburtstage dokumentirt. Wenn je, ſo wurde es dem deutſchen 
Volke hier überzeugend bewieſen, daß das Jahrhundert wohl 
große Momente und einen wahrhaft großen Deutſchen geboren, 
aber immer nur ein kleines Geſchlecht gefunden hat. 

Die aus dieſem Anlaß erfolgte Neubildung des Reichstags⸗ 
präfibiums iſt die beredteſte Illuſtration unſerer Zeit. Die 
Demokratie und Sozialdemokratie bilden Hauptfiguren des poli⸗ 
tiſchen Schachbrettes in Deutſchland, und bei dieſer Sachlage be⸗ 
fremdet es nicht mehr, daß ſeitens der Sozialdemokratie die 
Jubeltage der deutſchen Nation mit dem anwiderndſten Cynis⸗ 
mus begelfert wurden. 

Der Appell des Kaiſers an das deutſche Volk zum Kampfe 
gegen dieſe „Rotte von Menſchen, nicht werth, den Namen 
Deutſcher zu tragen“ hat wie ein elektriſcher Funke die Herzen 
aller wahren Vaterlandsfreunde entzündet, aber doch nicht ver⸗ 
hindert, daß das ſcheidende Jahr den im Vorgehen muthigſten 
Miniſter gerade in dem Augenblick noch fallen ſah, wo er durch 
Auflöſung der ſozialdemokratiſchen Partelverbände ernſtlich gegen 
die Sozialdemokratie vorging. Das hat wieder entmuthigend 
gewirkt, und die allgemeine Sprachenverwirrung wirkt lähmend. 
So lange die Entmuthigung, die Sprachenverwirrung andauert, 
jo lange ein ſeiges Bürgerthum in der freifinnigen Preſſe den 
Gegnern des Reichs die Stange hält, ſo lange werden auch die 
erhebenden Worte des Katjers nicht zu Thaten heranreifen. 
Wir ſchauen daher fragend und zweiſelnd den kommenden 
Dingen entgegen. Möge Gott es gnädig mit dem deutſchen 
Volke machen! Mit dieſem Wunſche überſchreiten wir die 
Schwelle des neuen Jahres. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine königliche Verord⸗ 
nung vom 20. Dezember d. Js., mittels deren der preußi⸗ 
ſche Landtag zum 18. Januar einberufen wird. 


moniell einer gemüthvollen, heiteren Feſtſtimmung Platz. Um 
6 Uhr mußten die kaiſerlichen Kinder ſcheiden, und das Kaiſer⸗ 
paar zog ſich in feine Gemächer zurück. Der Kaiser hat unter 
anderem von ſeiner Gemahlin ſechs Limonadenbecher aus eng⸗ 
liſchem Porzellan mit den dazu gehörigen goldenen Löffeln er⸗ 
halten, ſowie zwei Oelgemälde (Landſchaften), ſechs Porzellan⸗ 
teller mit Bildern aus dem Marineleben und eine Stutzuhr. 
Die Kaiſerin wurde von ihrem Gemahl mit einem großen Oel⸗ 
gemälde, eine Seeküſte darſtellend, beſchenkt; außerdem erhielt fie 
einen alterthümlichen Halsſchmuck, der an einer Kette zu tragen 
iſt. Unter den zahlreichen Geſchenken, welche die kaiſerlichen 
Prinzen erhielten, intereſſiren beſonders die ſchon jüngſt erwähn⸗ 
ten Gewehre und Trommeln. Letztere erhielten Prinz Adalbert 
und ſeine beiden jüngeren Brüder, da Prinz Eitel Friedrich 
bereits Weihnachten 1893 eine bekommen hatte. Es find In⸗ 
ſtrumente ganz neuen Modells (M. 92) mit Spannſchrauben 
uſw. Auf dem Weihnachtstiſch des Kronprinzen prangte auch 
eine Uhr, genau einem Schweizerhauſe nachgebildet. Außerdem 
haben die drei älteſten Prinzen Offiztersdegen erhalten. Blei⸗ 
ſoldaten und ähnliches Spielzeug waren auf den Tiſchen der 
Prinzen in bunter Menge aufgeſtellt. Dem kleinen Prinzen 
Joachim bereitete beſonders ein Kasperle⸗Theater große Freude. 
Der Kronprinz wurde auch durch die vollſtändige Ausrüſtung 
eines Garde⸗du⸗Korps erfreut. Prinz Eitel Friedrich erhielt ein 
Geſchenk, auf welches er fi ſchon lange gefreut hatte, einen 
prächtigen kleinen Grauſchimmel. Die kleine Prinzeſſin erhielt 
eine Waſch⸗, Plätt⸗ und Wäſcheausſtattung mit allem Zubehör. 
— Endlich jet noch der Weihnachtsvorſtellung bei dem Lehr⸗In⸗ 
fanterie-Batatlon erwähnt, welcher die fünf älteſten Prinzen mit 
ihren Militär⸗ und Zivilgouverneuren beiwohnten. Das Ba⸗ 
taillon war, ſoweit die Mannſchaften nicht beurlaubt waren, voll⸗ 
zählig erſchienen. Auch das Offizierkorps mit feinen Damen 
war vollzählig verſammelt. Zuerſt hielt der Kommandeur von 
Uslar eine Anſprache; dann ſangen die Theilnehmer der ſchönen 
Feier Weihnachtslieder. Hierauf hielt der „Weihnachtsmann“, 
dem Vernehmen nach ein Geeoffizier, an die Prinzen eine An⸗ 
Aha und warf ſchließlich vergoldete Nüſſe unter die Anwe⸗ 
enden. 


Der deutſche Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt iſt mit Gemahlln am Freitag Abend elf 
Uhr aus Podiebrad in Wien eingetroffen. Am Sonnabend 
ſtattete der Reichskanzler dem öſterteichiſch⸗-ungariſchen Miniſter 
des Aeußeren Grafen Goluhomefi einen Beſuch ab, der nahezu 
zwei Stunden währte. — Am Sonntag fand zu Ehren des 
Fürſten Hohenlohe Hoftafel beim Kalſer ſtatt. — Die Wiener 
Blätter, welche den deutſchen Reichskanzler ſympathiſch begrüßen, 
glauben, daß deſſen Beſuch, welcher angemeldet war, einen 
poltuſchen Zweck verfolge. 

Nach der Mailänder „Perſeveranza“ gilt es in italie⸗ 
niſchen Regierungstreifen bereits als ſicher, daß der bewilligte 
Afrikakredit von zwanzig Millionen nicht genügend iſt und daß 
außerdem mindeſtens ein gleich hoher Betrag nöthig werden 
dürfte, der durch neue Steuern gedeckt werden ſoll. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat ohne Debatte 
den Ergänzunaskredit für Madagaskar angenommen. 


Der in Paris eingetroffene Herzog von Leuchtenberg hat 


dem Präfidenten Faure 
Zaren überreicht. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Aus den wider⸗ 
ſprechenden Nachrichten, welche theils die Einnahme Zeituns, 
theils einen großen Kampf mit 2500 Opfern, theils geringe 
Kämpfe mit der Einnahme der Kaſerne melden, iſt nur das 
eine zweifellos, daß die Türken den Zeitun beherrſchenden Paß 
einnahmen und den Aufſtändiſchen die Verbindungen bis auf 
eine abſchnitten. Der am 23. Dezember eingetretene Schneefall 
eröffnet indeſſen den Aufſtändiſchen Proviantzufuhren und eine 
Rückzugslinie. Die Botſchafter empfahlen der Pforte die Rück⸗ 
ſichtnahme auf wehrloſe Flüchtlinge in Zeitun. 

Nach einer Meldung des „Bureaus Dalziel,“ die die „Vofſ. 
Zig.“ über New York erhält, hätten die Spanier auf Cuba 
erneut eine Niederlage erlitten: Am Donnerſtag fand, laut 
einem Drahtbericht aus Havanna, 30 Meilen von Havanna ein 
Treffen zwiſchen den von Gomez geführten Aufſtändiſchen und 
4000 Spaniern ſtatt. Die ganze Macht der Aufſtändiſchen war 
bethelligt. Die Spanier wurden mit großem Verluſt geſchlagen. 


ein freundſchaftliches Schreiben des 


Unter den Gefallenen befindet ſich der ſpaniſche Befehlshaber 


Oberſt Prat. Campos führte die weichenden Spanier nach Jo⸗ 
vellanos, wo er außerhalb der Stadt ein verſchanztes Lager er⸗ 
richten ließ. Gomez ſetzte den Marſch auf Havanna fort, wo 
umfaſſende Vertheidigungsmaßregeln getroffen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember 1895. 

— Se. Majeſtät der Kalſer empfing heute Vormittag den 
Oberſt v. Keſſel und den Maler Röchling, und hielt ſodann eine 
kleine Haſenjagd in der Umgebung des Neuen Palais ab. Am 
Nachmittag empfing der Katſer den Profeſſor Begas zur Vorle⸗ 
gung von Skizzen über die projektirte Ausſchmückung der Sieges⸗ 
Allee mit Denkmälern der Hohenzollernſchen Herrſcher und be⸗ 
deutendſten Männer ihrer Zeit. 


Als der Kaiſer am Weihnachts = Heiligabend gegen 4 Uhr 
vom Mauſoleum des Kaiſers Friedrich kam, nahm er ſeinen 
Weg durch die Obeliskenſtraße nach Sansſouci. Der Monarch 
trug Marine⸗Untform und befand ſich ohne jede Begleitung, fo 


daß er von den Vorübergehenden meiſt nicht erkannt wurde. Da 
kam ein Laſtwagen, welcher von dem Kutſcher Krauſe gelenkt g 


wurde. Krauſe, der Soldat geweſen iſt, erkannte den Kaiſer 
ſofort, nahm ſtraffe Haltung an, zog ſeine Mütze und rief laut: 
„Guten Abend, Majeſtät!“ Der Kaiſer winkte dem Mann, daß 


er anhalten ſolle, trat an ihn heran und übergab ihm mehrere 7 


funkelnagelneue Zweimarkſtücke mit den Worten: „Hier haben Sie 
eine Kleinigkeit zum fröhlichen Weihnachtsfeſte,“ worauf er ſchnell 
davonging. — Als das Katſerpaar am erſten Feiertage im Park 
von Sansſouci ſpazierte, ſpielte ſich eine hübſche Szene ab. Der 
Poſten am Hauptwege, da, wo der abgeſperrte Theil beginnt, 
wurde vom Kaiſer gefragt, ob er wohl Geſchenke annehmen 
dürfe. Der Poſten verneinte. „Aber,“ fuhr der Kaifer fort, 
„wenn ich etwas gebe, was dann?“ „Auch dann nicht; 
Majeſtät aber das Geſchenk ins Schilderhaus legen, dann darf 
ich es nach Ablöſung mitnehmen!“ Der Katſer freute ſich dieſer 


Antwort und ſagte, daß er jetzt eins hineinlege; er faßte ins Porte⸗ 
monnaie, legte ein Geldſtück ins Schilderhaus und meinte, dern 


Poſten ſolle es nicht vergeſſen. Das Katſerpaar ging weiter; 
da unmittelbar hernach die Ablöſung kam, ſahen Kaiſer und 


Kalſerin ſich um, ob der Poſten auch das Geſchenk mimahm, 
was dieſer ſelbſtredend nicht vergaß. Der Kaiſer hatte ein Zehn⸗ 


markſtück geſpendet. 


Die Reichthümer Venezuelas. 
Der aus Anlaß des Grenzſtreites zwiſchen Venezuela und 
England ausgebrochene und von uns mehrfach beleuchtete Kon⸗ 
flikt zwiſchen den Vereinigten Staaten von Nordamerika und 


Großbritannien hat naturgemäß das Intereſſe für dieſe bisher 


wenig beachtete ſüdamerikaniſche Republik erweckt. Es dürfte 
daher ein Interview von Intereſſe ſein, welches ein Berliner 
Berichterſtatter mit dem Generalkonſul von Venezuela in Berlin 
hatte. Dem Berichte entnehmen wir Nachſtehendes: 
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— Die Neujahrefeier bei Hofe wird auch diesmal durch 
eine Reveille um 8 Uhr früh eingeleitet. Dieſelbe wird den 
Weg vom Schloſſe unter den Linden nach dem Brandenburger 
Thor und wieder zum Schloſſe zurück nehmen. Um 10 Uhr iſt 
Gottesdienſt in der Schloßkapelle anberaumt. Daran wird ſich 
eine große Defilircour im Weißen Saale anſchließen. Um 12 Uhr 
iſt in Gegenwart des Kaiſers im Zeughauſe Parole⸗Ausgabe. 

— Der Kaiſer hat fein Erſcheinen zum Feſte, welches der 
Vaterländiſche Frauenverein am 9. Januar bei Kroll veranſtaltet, 
in Ausſicht genommen. 

— Wie die „World“ meldet, wird Ihre Majeſtät die 
Königin von England die zweite Hälfte des April, wenn ſie von 
der Riviera zurückkehrt, in Deutſchland weilen. Es heißt, daß 
zehn Tage in Coburg und der Reſt in Cronberg zugebracht 
werden ſollen. 

— Die erbprinzlich meiningiſchen Herrſchaften haben ſich 
heute Abend von der Kaiſerin Friedrich verabſchtedet und find 
nach Meiningen gereiſt. Im Laufe des 31. Dezember kehren 
dieſelben hierher zurück. 

— Prinz Alexander iſt zwar auch heute noch genöthigt, 
or Bett zu hüten, zu ernſten Beſorgniſſen liegt aber kein An⸗ 
aß vor. 

— Der bisherige preußiſche Geſandte in Darmſtadt, Graf 
Otto von Dönhoff, Freiherr von Krafft, iſt feinem Antrage ge: 
mäß in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. Als Nach⸗ 
folger deſſelben iſt der frühere kaiſerliche Geſandte in Buenos⸗ 
Ayres, Graf von der Goltz in Ausfiht genommen. Den Ge 
ſandtenpoſten in Buenos⸗Ayres hat der bisherige erſte Sekretär 
bei der kaiſerlichen Botſchaft in Madrid, Freiherr v. Mentzingen 
erhalten. 

— Bei der Beiſetzungsfeier des Kardinals Melchers im 
Dome zu Köln hat, königlichem Befehl entſprechend, eine offiztelle 
Betheiligung der Behörden nicht ſtattgefunden. 

— Profeſſor von Lenbach weilte während der Weihnachts⸗ 
feiertage in Friedrichsruh. Das Befinden des Fürſten läßt im 
allgemeinen nichts zu wünſchen übrig. 

— Am Freitag Abend iſt auf feiner Beſitzung Gröditzberg 
in Schlefien der Generallieutenant und Generaladjutant des 
Großherzogs von Sachſen⸗Weimar Graf Leo Henckel Freiherr 
von Donnersmarck geſtorben. 

— Im auswärtigen Amte tagte in dieſer Woche eine mili⸗ 
täriſche Kommiſſion, um die Bedingungen feſtzuſtellen, unter 
denen der vom Zandeshauptmann von Südweſtafrika Major 
Leutwein angeregte Plan, die Schutztruppe aus den Einge⸗ 
borenen und den überſiedelten Deutſchen zu rekrutiren, am beſten 
auszuführen wäre. 

— Der „Poſt« zufolge beabfichtigt die Militärverwaltung 
zur Sicherung auf den Schießſtänden bie Truppentheile noch 
weſentlich zu verſtärken. 

— Landgerichtsdirektor Brauſewetter, deſſen Zuſtand ſich 
inzwiſchen wieder verſchlimmert hat, hat nun doch, den „Berl. 
Rn Nachr.“ zufolge, Aufnahme in eine Privatheilanſtalt nach⸗ 
geſucht. 

— Theodor v. Wächter unternimmt demnächſt eine Agita⸗ 
tionstour nach den preußiſchen Oſtprovinzen, um für ſeine ſozial⸗ 
chriſtliche Bereinigung Propaganda zu machen. 

— Einer Athener Meldung zufolge iſt Freiherr von 
Hammerſtein, der ſich in Athen unter dem Namen Herbart 
aufhielt, geſtern durch den Berliner Polizeikommiſſar Wolff mit 
Hilfe des deutſchen Konſulats und der griechiſchen Pollzei fe ſt⸗ 
genommen und per Schiff nach Brindifi befördert worden. 
(Einen Auslieferungsvertrag hat Griechenland mit Deutſchland 
nicht, das ſchloß aber natürlich nicht aus, 
freiwillig einem deutſcherſeits geſtellten Anſuchen auf Aus⸗ 

lieferung ſtattgab.) 
L— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der Redakteur des 
„Vorwärts“, Fritz Kunert zu dreimonatlichem Gefängniß verur⸗ 
theilt. Es handelte ſich um eine Notiz mit der Spitzmarke 
„Gnade, wem Gnade gebührt.“ 

Oels, 28. Dezember. Der Landtagsabgeordnete v. Diergardt 
legte ſein Mandat Krankheitshalber nieder. 


Der Generalkonſul begann damit, daß er die tonangebende 
Stellung des deutſchen Elements in Venezuela, insbeſondere der 
deutſchen Kaufleute ſchilderte. Die Deutſchen haben ſich durch 
ihren Fleiß, durch ihr Können, durch ihre Solidität und Zuver⸗ 
läſſigkeit insbeſondere auf kommerziellem Gebiete nach und nach 
eine Poſition bei uns erobert, die ihnen gar nicht mehr genom⸗ 
men werden kann. Die Regierung hat die höchſte Achtung vor 
dem deutſchen Element. Ebenſo erfreuen ſich die Deutſchen bei 
der eingeborenen Bevölkerung der größten Sympathien. Das 
kommt beſonders daher, daß ſie ſich niemals in unſere inneren 
Angelegenheiten miſchen. So hat man nie gehört, daß ein 
Deutſcher, ſei es offen, ſei es insgeheim, während der verſchiede⸗ 
nen Bürgerkriege, welche Venezuela durchgemacht hat, die eine 
oder die andere Partei moraliſch oder materiell unterſtützt hätte. 
Es kommt ferner daher, daß die Deutſchen ſich ſtets als ein 
treues, zuverläſſiges Element von hoher, kultureller Bedeutung für 
das Land erwieſen haben. So konnte ſich allmählich die deutſche 
Kolonie zur blühendſten im Lande geſtalten und der deutſche 
Handel allgemach es dahin bringen, daß er die erſte Stellung in 
Venezuela einnimmt. Von dem Umfange der deutſchen Handels⸗ 
ausfuhr nach Venezuela hat man hier einfach keine Vorſtellung. 
Es wird Ihnen aber genügen, wenn ich Ihnen ſage, daß der 
deutſche Export über Hamburg im Jahre 1893 betragen hat: 
22 737 420 Mk; im Jahre 1892 (Revolutionsjahr !) 11618 390 
Mk., im Jahre 1891: 20 530 460 Mk. Dabei ſind die Waaren, 
die über Bremen oder indirekt von Deutſchland nach Venezuela 
gegangen ſind, nicht gerechnet. 

enn nun, ſo fuhr er fort, in einem deutſchen Blatte die 
Befürchtung ausgeſprochen wurde, daß der deutſche Handel in 
Venezuela zurückgedrängt werden könne durch den amerikaniſchen 


. Handel, und zwar in dem Falle, daß Amerika für die Dienſte, 


die es Venezuela gegen England zu leiſten ſich anſchickt, durch 
Eroberung neuer Abſatzgebiete in Venezuela ſich ſchadlos zu 
halten ſuchen würde, ſo iſt das ein großer Irrthum. Nicht von 
der amerikaniſchen Konkurrenz, die in einem ſolchen Umfange 
keineswegs zu befürchten iſt, ſondern lediglich von der engliſchen 
Konkurrenz droht dem jetzt in Venezuela dominirenden deutſchen 
Bart ſchwere Schädigung, aber nur dann, wenn es den Eng⸗ 
ländern gelingen ſollte, ſich wirklich zu Herren jener Gebiete zu 


daß Griechenland 


Reden des neuen Miniſters des Innern. 

Düffeldorf, 28. Dezember. Auf dem Feſtmahl, das 
heute hier für den Mintſter des Innern, Fehrn. v. d. Recke, 
gegeben wurde, nahmen etwa 500 Perſonen Theil. Der Miniſter 
brachte dabei einen Toaſt auf den Kaiſer aus, welcher folgender⸗ 
maßen lautete: „Laſſen Sie uns dem Katfer das erſte Glas 
weihen. Wem es wie mir vergönnt war, in das ſo klare und 
doch ſo energiſche Auge Sr. Majeſtät zu ſchauen, kann nur be⸗ 
ſtätigen, was anerkannt iſt und den Neid aller Nationen aus⸗ 
macht, daß Gott an die Spitze des Vaterlandes einen ſolchen 
gottbegnadeten Herrſcher geſtellt hat, der in allen Zweigen das 
Richtige zu treffen weiß, muthig das Steuer des Staates führt, 
ob auch Stürme von Außen und Innern brauſen, mit feſter 
Hand. Laſſen Sie uns Ihm, dem allzeit Mehrer des Reiches 
auf friedlichem Gebiete, dem Schutz⸗ und Schirmherrn des 
Vaterlandes das Gelübde unverbrüchlicher Treue erneuern.“ 

In Ecwiderung auf die Abſchiedsworte des Oberbürger⸗ 
meiſters dankte der Miniſter für die ihm in ſeiner bisherigen 
Amteführung gewordene Unterflügung und ſagte: „Daß ich 
von einem ſolchen Bezirk ungern ſcheide, werden Sie begreifen. 
Was mich tröſtet, iſt der Umſtand, daß ich in dem neuen großen 
Wirkungskreis Gelegenheit haben werde, hierher zurückzukommen. 
Raſtloſe Arbeit hat dieſen Bezirk auf ſeine Höhe gebracht. Laſſen 
Sie nicht nach in dieſer Arbeit, auch nicht in Zeiten des Nieder⸗ 
ganges. Laſſen Sie ſich durch keine Konſtellation die Freude 
an der Arbeit und am Vaterlande vergällen, legen Sie mehr 
Gewicht auf das, was uns einigt, als was uns trennt. Dann 
werden die konfeſſionellen und politiſchen Gegenſätze allmählich 
ſchwinden. Wir werden dann Schulter an Schulter, Bruſt an 
Bruſt kämpfen gegen die inneren Feinde, gegen die vernichten⸗ 
den Beſtrebungen, die am Herzen des deutſchen Volkes nagen.“ 


Ausland. 

Nom, 28. Dezember. Der König lehnte die Bitte des 
Herzogs von Aoſta und des Grafen von Turin, an dem Feld⸗ 
zug in Erythrea Theil zu nehmen, ab. 

Srovinzialnagrigten. 

z Culmer Stadtniederung, 29. Dezember. (Unglücksfall.) Die 
Frau des Beſitzers Z. in Niederausmaaß ſtieg geſtern Abend auf 
den Heuboden, fiel herunter und zog ſich ſchwere Verletzungen in der 
Rückengegend zu. Der Arzt zweifelt an ihrem Aufkommen. 

) Krojanke, 29. Dezember. (Ausbau des Schulhauſes.) Im 
nächſten Jahre wird dem Vernehmen nach der ſchon längſt geplante 
Ausbau unſeres Schulhauſes zur Ausführung gelangen. Zu den vor⸗ 
handenen 10 Klaſſenzimmern ſollen 2 weitere Klaſſenräume und eine 
Aula angebaut werden. Schon ſeit ca. 12 Jahren iſt in einer Privat⸗ 
wohnung ein elftes Klaſſenzimmer eingerichtet. 

Inowrazlaw, 27. Dezember. (Ein ruſſiſcher Grenzſoldat), welcher 
ſeit vier Tagen ſeinen Kordon Kobilice bei Oſtwehr (früher Konary) 
eigenmächtig verlaſſen, ſeine Montirungsſtücke verkauft hatte und in 
Zivilkleidung umherging, wurde kürzlich von dem Gendarmen aus Przy⸗ 
aan hier feſtgenommen. Der Grenzſoldat wollte nach Amerika 

üchten. 

Samotſchin i. Poſen, 27. Dezember. (Ein ſchreckliches Unglück) 
hat ſich geſtern Abend in Lindenwerder ereignet. Daſelbſt ſind zwei 
Kinder der Gartzke'ſchen Eheleute erſtickt. Die Kinder, fünf reſp. drei 
Jahre alt, ſchliefen, während ſich die Eltern auf Beſuch befanden, allein 
in einem Zimmer. Auf bis jetzt noch unerklärte Weiſe geriethen die 
Betten in Brand und die Stube füllte ſich derart mit Rauch, daß die 
Kinder den Erſtickungstod fanden. 

Schneidemühl, 27. Dezember. (Beſitzwechſel.) 
Schneidemühler Hammer, Herrn Börtcher dortſelbſt gehörig, iſt für den 
Kaufpreis von 135000 Mark in den Beſitz des Fabrikbeſitzers Heim aus 
Kolmar i. P. übergegangen. (Die Porzellanfabrik der Herren Heim 
u. Komp. in Kolmar i. P. iſt erſt vor kurzem in eine Aktiengeſellſchaft 
umgewandelt worden.) 


Die Brauerei in 


Loflalnachrichten. 


Thorn, 30. Dezember 1895. 


— (Perſonalien.) Der königl. Bauinſpektor Rudolph in Dan⸗ 
zig iſt zum 1. Januar k. J. nach Münſter i. W. verſetzt worden. 

Der Amtsrichter Dreckſchmidt in Putzig iſt in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft an das Amtsgericht in Danzig verſetzt worden. 

857 Referendar Konrad Pankau iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. 

Die Wahl des Rentier J. Rafalski zum erſten Beiſitzer der Ge⸗ 
meinde Mocker iſt beſtätigt worden. 

— (Weihnachtsgeſchenk aus dem Kaiſerhauſe.) Die 
beiden jüngſten Söhne des Lehrers a. D. Brandt hierſelbſt ſind im 
Namen der kaiſerlichen Prinzen mit verſchiedenem Spielzeug beſchenkt 
worden; ſie erhielten ein Teſching, eine große Feſtung, ein militäriſches 
Wettrennſpiel, eine Marinegondel und eine Malmappe. 


machen, auf die ſie unausgeſetzt ſpekuliren und welche ſie bei 
dem Grenzſtreit mit Venezuela im Auge haben. 

Venezuela iſt ein ſehr reiches Land, unerſchöpflich an Roh⸗ 
ſtoffen und Rohprodukten aller Art. Das iſt nachgewieſen durch 
das Zeugniß erſter deutſcher wiſſenſchaftlicher Forſcher ebenſowohl 
wie durch dasjenige aller jener deutſchen Reiſenden, die dort ſich 
aufgehalten haben. Sie kehren nach Europa zurück, förmlich 
trunken von dem Eindrucke, den der natürliche Reichthum des 
Landes auf ſie gemacht hat. Stellen Sie ſich einen Boden vor, 
der viermal im Jahre reiche Ernte giebt, ganz zu ſchweigen von 
den ſonſtigen Schätzen, welche die venezuelaniſche Erde birgt. 
Ich erwähne als Beiſpiel das Gold. In Callao wurde vor 
einigen Jahren eine Goldader entdeckt und eine Geſellſchaft zu 
ihrer Ausbeutung gebildet. Die Aktien, die die Geſellſchaft aus⸗ 
gab, koſteten pro Stück 1000 Franks. Zwei Jahre ſpäter wurden 
dieſe Aktien an der Londoner Börſe zum Preiſe von 3—400 000 
Frks. pro Stück gehandelt. Das klingt märchenhaft, iſt aber in 
der That jo. Die Beweiſe kann man ſich jederzeit in Hamburg 
oder London verſchaffen. Die Spur der Ader von Callao iſt 
zwar gegenwärtig verloren gegangen, aber es beſteht immer die 
Möglichkeit ihrer Wiederauffindung. Mehrere andere Goldminen 
find gegenwärtig im Betriebe und liefern befriedigende Ergebniſſe. 
Das alſo iſt nur ein Beiſpiel von dem ungeheuren Reichthum 
Venezuelas an Bodenſchätzen. 

Venezuela, zweimal ſo groß als Deutſchland, hat kaum 
drei Millionen Einwohner! Sie können ſich alſo denken, daß 
wir Menſchen, Arbeitskräfte und Kapital gebrauchen, welche die 
Schätze dieſes Landes heben könnten. Aber darin unterſcheiden 
wir uns, und wie ich glaube, vortheilhaft von unſeren Nachbar⸗ 
Republiken Argentinien und Chile, daß wir keine Propaganda 
machen, um den Strom der europäiſchen Auswanderer nach Ve⸗ 
nezuela zu lenken. Wir ſtehen auf dem Standpunkte, daß nur 
eine geſunde, ſtetige und normale Entwickelung der Verhältniſſe 
im Innern die Einwanderung lebenskräftiger und brauchbarer 
Elemente aus Europa fördern und begünſtigen kann und daß 
dieſe Einwanderung ſich je nach dem Bedürfniß regeln muß. 
Wir wollen dieſe Einwanderung nicht auf dem gewaltſamen 
Wege einer ſchreienden Reklame durch die Entſendung von 
Auswanderungsagenten, durch die ſchon fo viel Unheil verurſacht 


„— Stadtverordnetenfigung) Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums flatt- 
Anweſend waren 19 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethte. Am Tiſche des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer 
Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt und Stadtrath Kittler. Nach Eröffnung 
der Sitzung gelangen zunächſ die Vorlagen des Berwaltungsausſchuſſes 
zur Betathung, für welche Stv. Uebrick referirt. 1. Die Druckſachen⸗ 
lieferung für die ſtädtiſche Verwaltung wird auf ein weiteres Etats ſahr 
8. April 1896/97) an den Buchdruckereibeſitzer S. Buszezynski zu den alten 

zedingungen vergeben, ebenſo 2. die Lieferung des Schreibpapiers für 
die ſtädtiſche Verwaltung an den Buchbindermeiſter Schultz. — 3. Eine 
auf der Culmer Vorſtadt belegene Landparzelle in Größe von 9,9 Ar 
(Neue Culmer Boritadt 114) wird zu dem jährlichen Satze von 26 Mk. 
pro 1. April 1896/99 an den Fleiſchermeiſter Wakarecy weiterverpachtet. 
— 4. Die Lieferung von 2000 Ctr. gebrannten Kalks für die Klär⸗ 
anftalt wird zu dem Preiſe von 87 Pf. pro Ctr. an den Kaufmann 
Zährer vergeben. — 5. Vergebung der Lieferung von Betriebs materia 
lien für die Kanaliſation⸗ und Waſſerwerke. Es handelt ſich um kleine 
Lieferungen, die durchweg an die Mindeſtfordernden vergeben werden. 
— 6. An der dritten Gemeindeſchule, deren Schülerzahl auf 860 geſtiegen, 
iſt wegen Ueberfüllung der beiden 6. Klaſſen die Einrichtung einer neuen 
Klaſſe und die Anſtellung eines Lehrers für dieſelbe nothwendig ge⸗ 
worden. Dem dahingehenden Antrage des Magiſtrats ſtimmt die Ver⸗ 
ſammlung zu. Da an der genannten Schule zuletzt ein katholiſcher 
Lehrer angeſtellt wurde, kommt jetzt ein evangeliſcher zur Anſtellung. 
Vorläufig ſoll die neue Lehrerſtelle vertretungsweiſe durch eine Lehrerin 
beſetzt werden und wird die Vertretung dem Frl. Kaſchade übertragen 
werden. Nach Einrichtung einer dritten 6. Klaſſe entfallen noch 65 
Schüler auf jede dieſer Klaffen. — 7. Käufliche Erwerbung des 
Grundſtücks Neue Jakobsvorſtadt Nr. 44 zu Schulzwecken. 
Das Haus, dem Kaufmann Bahr gehörig, ſoll zu 6 Klaſſen und einer 
Rektorwohnung eingerichtet werden; bei ſpäterem Bedarf kann die Woh⸗ 
nung noch in zwei weitere Klaſſen umgewandelt werden. Als Kaufpreis 
fordert der Grundſtückseigenthümer 20000 Mk. unter Abzug von 1800 
Mk., die ſchon als Amortiſation auf eine Hypothek von 12 000 Mk. ab» 
gezahlt find. Die Koſten des Umdaues des Hauſes find auf 1200 Mk. 
veranſchlagt. Die Vorlage wird damit motivirt, daß die Beſchaffung 
anderweiter Schulräume auf der Jakobsvorſtadt dringlich iſt, weil das 
alte Schulgebäude räumlich nicht mehr genügt und auch ſeines ſchlechten 
baulichen Zuſtandes wegen nicht länger benutzt werden kann. Der 
Ausſchuß hat der Vorlage mit 3 gegen 1 Stimme zugeſtimmt. In der 
Debatte führt Oberbürgermeiſter Dr. Kohli aus: Bezüglich der Be⸗ 
ſchaffung anderweiter Räume für die Schule auf der Jakobsvorſtadt 
ſeien verſchiedene Projekte in Erwägung gezogen worden. Zunächſt 
habe man an einen Anbau am alten Schulgebäude gedacht, der auf 
7000 Mk. berechnet war. Man nahm aber von dieſem Projekt ſchon 
deshalb Abſtand, weil der Boden des alten Grundſtücks zu ſchlechter 
Baugrund iſt, welche Eigenſchaft ſich ja daran gezeigt hat, daß das alte 
Gebäude fo große Riſſe bekommen hat, daß es geſtützt werden muß. 
Ein zweites Projett betraf die Erbauung eines neuen maſſiven Schul⸗ 
gebäudes mit einem Koſtenaufwande von 55 090 Mk. Auf dieſes Pro⸗ 
jekt ging man der hohen Koſten wegen noch nicht näher ein. Dann 
wurde ein Miethsgebäude für die Schule geſucht, man fand zwar ein 
ſolches, aber die Miethsforderung war zu hoch; nicht weniger wie 300 
Mk. ſollten für das einzelne Klaſſenzimmer gezahlt werden. Da kam das 
Verkaufsangebot des Herrn Bahr, welches nach ſorgfältiger Prüfung als 
der beſte Ausweg in der ſchwierigen Lokalfrage erſcheint. Die Räume 
des B. ſchen Hauſes ſeien für ein Jahrzehnt ausreichend, ſodaß man vor⸗ 
läufig habe, was man brauche. Das Grundſtück habe auch einen großen 
Hofraum von 1600 Qudmtr. Aus dem Verkauf des alten Schulgrund⸗ 
ſtücks würde man ſicher wenigſtens 8000 Mk. erhalten, es brauchten 
alſo nur 12 000 Mk. für die Schule aufgewendet werden. Es ſei der 
Einwand erhoben worden, daß das B.ſche Haus zu ſchwach gebaut ſei; 
Unterſuchungen durch den Herrn Stadtbaurath und Herrn Rektor 
Lindenblatt hätten aber ergeben, daß es ſich als Schulhaus wohl eigne. 
Stv. Dietrich iſt gegen den Ankauf des Hauſes. Daſſelbe gehöre zu 
jenen Häuſern, die feiner Zeit auf der Jakobsvorſtadt zur Spekulation 
ſchnell und aus ſchlechtem Material aufgeführt wurden. Für ein Schul⸗ 
haus ſei es nicht ſolide genug gebaut; es biete nicht genug Sicherheit 
für eine Ueberfüllung der Klaſſenzimmer mit Kindern. Der Kaufpreis 
von 20 Mk. ſei zu hoch, dafür könne man ein neues Schulhaus 
bauen, das als ſolches von vornherein eingerichtet ſei. In den Umbau 
des B.'ſchen Hauſes würde man ſicher mehrere Tauſend hineinſtecken 
müſſen. Stv. Hartmann betont die Dringlichkeit der Lokalfrage. Wenn 
die Stadt etwas kaufe, gebe es immer Stimmen, welche den Kaufpreis 
zu hoch finden. Für das B.'ſche Haus ſeien nur 18 000 Mk. zu zahlen, 
da ja die Amortiſationsquote in Abzug komme. Er werde für den Ma⸗ 
giſtratsantrag ſtimmen. Stv. Wolff: Er könne als Laie nicht beurs 
theilen, inwieweit die Ausführungen des Herrn Dietrich richtig ſeien, 
und möchte darüber die Meinung des Herrn Stadtbaurath hören. Der 
Bau eines neuen Schulgebäudes ſei nicht ſo leicht zu nehmen, denn er 
könnte wohl 80 000 Mk. ſtatt 50 000 Mk. koſten. Stadtbaurath Schmidt: 
Der Antrag des Magiſtrats fei Sparſamkeitsrückſichten entſprungen und 
unter dieſem Geſichtspunkte könne er ihn mit gutem Bewiſſen empfehlen. 
Die Stadt mache zweifellos ein gutes Geſchäft, wenn fie für 10—12 000 
Mk. zu ausreichenden Schulräumen komme. Die Umbauarbeiten ſeien nicht 
groß, in keinem eig könnten die Koſten dafür den Betrag der Amorti⸗ 
ſationsquote überſteigen. Das B. ſche Haus ſei heute durch Herrn Stadt: 
baumeiſter Leipholz in Vertretung des Redners, der behindert geweſen, 
nochmals einer genaueren Unterſuchung unterzogen worden, die ein be⸗ 
friedigendes Reſultat hatte. Referent Stv. Uedrick weiſt darauf hin, 
daß bei dem B.'ſchen Grundflüd zu dem Hauswerth doch auch noch ein 


worden iſt, herbeiführen. Venezuela iſt auch der einzige ſüdame⸗ 
rikaniſche Staat, der kein Papiergeld, ſondern nur Goldwährung 
beſitzt. Die anderen Staaten, die ſich plötzlich infolge ihrer Pro⸗ 
paganda in Europa einer gewaltigen Ueberſchwemmung von 
Einwanderern gegenüberſahen, mußten Papiergeld erzeugen, um 
den durch die Einwanderung rieſenhaft geſtiegenen Bedürfniſſen 
entſprechen zu können. 

Nach alledem werden Sie es begreifen, daß die Engländer, 
deren an Venezuela angrenzende Kolonie Guyana in einem ver⸗ 
wahrloſten Zuſtande ſich befindet, danach lüſtern ſind, nach Ve⸗ 
nezuela ſelbſt vorzudringen und ſich dieſes Land mit feinen 
gewaltigen natürlichen Hilfsquellen zu bemächtigen. Be⸗ 
denken Sie nur, welche Reichthümer die Engländer mittelſt 
ihrer gewaltigen Kapitalskräfte und ihrer Maſchinen aus den 
Bodenſchätzen des Landes ziehen würden, ganz abgeſehen davon, 
daß ſie dann den geſammten Handel, der, wie geſagt, jetzt in 
deutſchen Händen iſt, an ſich reißen.“ 

Der Herr Generalkonſul theilte unſerem Mitarbeiter u. a. 
mit, daß ſeit ungefähr zwei Jahren von deutſchen Fabriken etwa 
30 000 Gewehre ꝛc. nach Venezuela geliefert wurden. Er habe 
ſich, als ein unumſchränkter Bewunderer der Deutſchen, ſeit 
ſeinem Amtsantritt als Generalkonſul in Berlin ſtets bemüht, 
die Handels⸗ und ſonſtigen Beziehungen Venezuelas zu Deutſch⸗ 
land eifrig zu fördern. Früher wurden Waffen⸗ und ſonſtige 
Beſtellungen in Frankreich gemacht. Durch die Vermittelung des 
Generalkonſuls aber habe die Regierung von Venezuela auch den 
deutſchen Markt in hervorragender Weiſe berückſichtigt. So 
ſtehen jetzt Beſtellungen von Kriegsſchiffen, Waffen und derglei⸗ 
chen Deutſchland bevor. Der Generalkonſul wies einige venezo⸗ 
laniſche Zeitungen vor, in denen er in Ausdrücken der höchſten 
Bewunderung Schilderungen deutſcher Zuſtände und deutſcher 
Sitten gegeben hatte. „Ich möchte nicht,“ ſo ſchloß der Gene⸗ 
ralkonſul ſeine intereſſanten Darlegungen, „daß über Venezuela 
falſche Auffaſſungen in der deutſ chen Preſſe Platz finden. Vene⸗ 
zuela iſt ein geſegnetes Land von glänzender Zukunft. Die 
Venezuelaner ſind ein ſtolzes, freies und ritterliches Volk, und 
wir ſind nicht gewohnt und nicht gewillt, uns als etwas Neben⸗ 
ſächliches betrachten zu laſſen.“ 


Platzwerth hinzukomme. Stv. Preuß ſteht auf dem Standpunkt, daß 
man Kirchen und Schulen nicht groß genug bauen könne, und findet 
daher die Löſung der Lokalfrage durch den Ankauf des B. ' jchen Hauſes 
nicht für annehmbar. Auch Stv. Plehwe ift nicht für die Vorlage. Es 
würde nicht genügen, wenn die Schulräume nur für zehn Jahre aus⸗ 
reichten, das B.'ſche Haus ſei aber nicht einmal zehn Jahre brauchbar. 
Er, Redner, ſei dafür, daß man ein ordentliches Schulgebäude baue. 
Stv. Dietrich: Wenn man das Haus nach zehn Jahren verkaufe, bekäme 
man höchſtens 15000 Mk. dafür. Deshalb drauche man das Haus 
aber nicht zu kaufen, um eine ſolche Summe daran zu verlieren. Es 
würde mit dem B.'ſchen Haufe nur Flickwerk werden, da ziehe er Aus⸗ 
miethen der Schule vor oder Neubau Ob man für 50 000 Mk. bauen 
müſſe, ſei ja noch nicht ausgemacht. Der Herr Stadtbaurath könne ja 
auch mal ein einfaches Projekt zu einem Bau ohne architektoniſche Schön⸗ 
heiten entwerfen, gewiß werde er auch ein ſolches fertig bringen. Jeden⸗ 
falls dürfe man die Sache nicht übers Knie brechen; die heutige Sitzung 
ſei deshalb noch kurz vor dem Jahresſchluß einberufen worden, damit 
Herr B. ſeinen Miethern event. noch kündigen können. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Die Vorlage ſei beſchleunigt worden, weil Herr B. 
ſich nur bis zum 31. Dezember an ſein Gebot binde. Die Beſchaffung 
anderweiter Schulräume eile zwar, doch werde die Frage keineswegs 
übers Knie gebrochen. Mit dem Ausmiethen der Schule gehe das nicht 
ſo leicht, denn es ſeien keine geeigneten Miethshäuſer zu finden. Nur 
vier Zimmer habe man auf die angeſtellten Nachfragen in einem Hauſe 
für 300 Mk. pro Zimmer bekommen können, die Miethung von Zimmern 
in verſchiedenen Häuſern gehe aber nicht, weil darunter der Unterricht 
leiden würde. Stadtbaurath Schmidt: Vor einem Neubau ſchrecke der 
Magiſtrat hauptſächlich deshalb zurück, weil wir ja den Neubau eines 
IAklaſſigen Schulgebäudes in der Innenſtadt vor uns haben, bei 
dem es ſich um einen Koſtenpunkt von 150 000 Mk. handeln werde. 
Zwei Schulneubauten zu gleicher Zeit wären aber bei unſerer Nabe, 
lage zu viel. Die finanzielle Seite der Sache ſei für ihn, Redner, 
ausſchlaggebend, läge nicht die Nothwendigkeit, zu ſparen, vor, ſo würde 
er natürlich zu einem Neubau rathen. Begeiſtern könne man ſich für 
den Ankauf des B.'ſchen Hauſes ja nicht, aber er biete die einzige leichte 
Löſung der Frage. Mit 12000 Mark könnten wir uns auf 10 Jahre 
helfen; nach Ablauf dieſer Zeit würde allerdings ein Bau nicht mehr zu 
umgehen ſein. Ob man das B.’jhe Grundftüd dann mit oder ohne 
Berluſt verkaufen werde, ſei heute nicht vorauszuſehen, das werde von 
dem Stand der Grundſtückswerthe abhängen. Die bauliche Sicherheit 
des B. ſchen Hauſes ſei zweifellos; mehr wie 120 Kinder würden in 
einer Klaſſe nicht vereinigt, bei der Tragfähigkeit der Balken könnte die 
Belaſtung aber viermal ſo groß ſein. Redner betont ſchließlich, daß an 
der Sache nichts zu vertagen ſei, die Schulräume müßten beſchafft 
werden. Stv. Hartmann: Die Anführung des Herrn Stadtbaurath, daß 
die bauliche Sicherheit des B. ſchen Hauſes zweifellos ſei, beſtärke ihn 
darin, für die Vorlage zu flimmen. Das Haus ſtehe ſchon 20 Jahre 
und werde ſicher noch 20, 30 Jahre ſtehen. Die Stadt habe noch immer 
vortheilhaft gekauft. Man mache bei uns die Erfahrung: wenn ge⸗ 
kauft wird, herrſcht erſt Radau und dann Freude und wenn gebaut 
wird, herrſcht erſt Freude und dann Radau. (Schallende Heiterkeit.) 
Sto. Plehwe bemerkt, man ſolle das B.'ſche Haus lieber miethen und 
die Umbaukoſten vergüten. Oberbürgermeiſter Br. Kohli: Daran ſei auch 
ſchon gedacht worden, die Miethe für zehn 1 würde aber ſoviel ausmachen 
als der Kaufpreis betrage. Stv. Profeſſor Feyerabend: Neinſagen laſſe 
ſich zu der Vorlage leicht, damit fei die Sache aber nicht abgethan. So⸗ 
lange die Gegner der Vorlage für diefelbe nichts Beſſeres vorſchlügen, 
ſchlietze er ſich ihnen nicht an. Die Schule könne doch nicht auf der 
Straße liegen. Sto. Dietrich: Der Sto. Hartmann ſcheine die Gegner 
der Vorlage als Radaumacher anzusehen, einem ſolchen Geſichtspunkt 
gegenüber ſchweige er. Sto. Hartmann: Er nehme feine Aeußerung 
zurück, wenn fie jo aufgefaßt werde. Nachdem der Referent Stv. 
Uebrick noch perſönlich für die Vorlage eingetreten, wird die Debatte 
geſchloſſen. Das Reſultat der Abſtimmung iſt Annahme der Vor⸗ 
lage mit 12 von 19 Stimmen. Die auf dem Biden Grundſtück 
ruhende, bei der Danziger Hypothekenbank aufgenommene und mit ſechs 
Prozent verzinsliche Hypothek von 12 000 Mark ſoll ſofort zur Ab⸗ 
löſung gekündigt werden. — 8. Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro Monat Oktober 1895 wird Kenntniß genommen. Aus dem Bericht 
iſt zu erwähnen, daß die Gasverluſte bei dem Kanalbau aufgehört 
haben. — 9. Die Vermiethung der Wohnungen im ſchiefen Thurm und 
früheren Laboratorium an Angeſtellte und Arbeiter der Gasanſtalt wird 
genehmigt. Die Wohnungen im ſchiefen Thurm bringen 350 Mark und 
die im früheren Laboratorium 500 Mark Miethe, außerdem kommen für 
den Platz am früheren Laboratorium 50 Mark Miethe ein. — 10. Zur 
Aufftelung einer Petroleum⸗Straßenlaterne in der Fiſcherſtraße zwiſchen 
der Reſtauration zum Herkules und der Kläranlage ertheilt die Ver⸗ 
ſammlung ihre Genehmigung. — 11. Bon der Mittheilung des Magiſtrats, 
daß die Umänderung der noch nicht mit Gasglüheinrichtung verſehenen 
Straßenlaternen zur Erſparung von Koſten nicht mit einem Male, 
ſondern nach und nach erfolgen werde, wird Kenntniß genommen. — 
12. Der Wollmarktplatz wird zu dem alten Pachtgelde von 200 Mark 
jährlich an die Handelskammer vom 1. April 1896 bis 1. April 1901 
weiterverpachtet. — 13 Der Hotelbeſitzer Leudtke iſt beim Magiſtrat 
darum eingekommen, ihm für ſein Hotel und Wohnhaus den Waſſer⸗ 
zins von 25 auf 18 Pf. zu ermäßigen. Inzwiſchen het die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beſchloſſen, daß weitere Waſſerzins⸗Herabſetzungen 
nicht mehr ftattfinden ſollen, weil am 1. April 1896 eine Revifion des 
Waſſerzins⸗Tarifs vorgenommen wird. Der Magiſtrat beantragt die 
Zinsermäßigung nur für das eigentliche Hotel des Herrn Leudtke bis 
zum 1. April nächſten Jahres und bittet um Zuſtimmung unter Hin⸗ 
weis darauf, daß das Geſuch des Herrn L. ſchon vor dem Beſchluſſe der 
tadtverordneten eingereicht wurde. Der Ausſchuß beantragt, an dem 
gefaßten Beſchluſſe feftzubalten, und die Verſammlung lehnt den 
Magiſtratsantrag demgemäß ab. — 14. Vergebung der laufenden 
flaſterarbeiten auf ein weiteres Etatsjahr zum Abgebot von 18 Proz. 
an den Steinſetzermeiſter Buſſe. Stv. Wolff: Im vorigen Jahre habe 
man Herrn Buſſe die Arbeiten nicht auf 2 Jahre geben wollen, ob⸗ 
gleich er für 2 Jahre ein Abgebot von 19 Prozent machte. Er möchte 
daber eine Ausſchreibung der Arbeiten empfehlen. Stv. Uebrick: Die 
ergebung ſei deshalb auf ein Jahr beſchränkt worden, weil man Herrn 
Buſſe noch nicht kannte. Stadtbaurath Schmidt glaubt nicht, daß eine 
Aus ſcheeibung ein günftigeres Gebot ergeben werde, da es hier für 
Vflaſterarbeiten an Konkurrenz fehle. Sto. Wolff meint, beute über: 
nehme ja jeder Bauunternehmer Pflafterarbeiten. Stv. Uebrick: Mit 
der Uebertragung von Pflafterärbeiten an Bauunternehmer habe man 
ſchlechte Erfahrungen gemacht. Stv. Plehwe erwartet ebenfalls kein 
günſtigeres Reſultat von einer Ausſchreibung, da ein Steigen der Stein⸗ 
preiſe in Außſicht ſtehe. Die Vergebung an Herrn Buſſe wird ge: 
nebmigt, — Wie der Referent bemerkt, kommen alle anderen ſtädtiſchen 
Arbeiten wieder zur Neuausſchreibung, ausgenommen ſind nach einem 
alten Beſchluß der Stadtverordneten die Töpferarbeiten. — Hierauf 
nahm Stadtbaurath Schmidt das Wort zu einer Erklärung: In 
einer der letzten Sitzungen babe er bei der Vorlage der Krankenhaus⸗ 
ahresrechnung als Folge der Einrichtung der Waſſerleiiung und 
analiſation bezeichnet, daß die Krankheiten in der Stadt abnehmen und 
Aerzte und Apotheker ſchlechte Geſchäfte machen. In der Verſammlung 
werde dieſe Aeußerung nicht mißverſtanden ſein, draußen ſei ſie aber in 
den Kreiſen, auf die fie ſich bezog, mehrfach fo aufgefaßt werden, als 
beklagten die Aerzte und Apotheker die Einrichtung der Waſſerleitung 
und Kanaliſation. Es ſei ihm natürlich nicht in den Sinn gekommen, 
dem Aebnliches anzudeuten, da ja bekannt ſei, daß gerade unſere Aerzte 
die geſundheitliche Wichtigkeit der Waſſerleitung und Kanalisation her: 
vorgehoben und die Einrichtung derſelben in jeder Weiſe unterflügt und 
gefördert haben. — Es folgt die Berathung der Vorlagen des Finanz ⸗ 
Aus ſchuſſes; Referent Stv. Dietrich. 1. Das Grundſtück Neuftadt 
Nr. 97 (Gerſtenftraße Nr. 10) wird mit noch 10 200 Mark beliehen. — 
ewilligung von 300 Mark zur Anfertigung des Bauplanes nebft 
Koſtenanſchlägen zur Herſtellung eines Anſchlußgeleiſes an das ſtädtiſche 
Schlachthaus. Die Anfertigung des Bauplanes fol dem Landmeſſer 
Böhmer übertragen werden. Mar Ausführung von Vorarbeiten ſind von 
der Verſammiung ſchon 300 Mark bewilligt worden. Wie bekannt iſt, 
ſoll das Anſchlußgeleis an das Schlachthaus dazu dienen, eine direkte 
Ueberführung importirter Schweine nach dem Schlachthauſe zu ermög⸗ 
lichen, ſodaß eine Uebertragung von Krankheiten nicht ſtatifinden kann. 
an rechnet darauf, daß nach Herſtellung des Anſchlußgeleiſes das 


Schweineeinfuhr⸗Verbot aufgehoben wird. Durch das Verbot hat unſere 
Schlachthauskaſſe große Einnahmeausfälle. Stv. Profeſſor Feyerabend 
frägt, was dann werde, wenn das Einfuhrverbot auch nach Herſtellung 
des Anſchlußgeleiſes nicht aufgehoben werde. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli: Zunächſt müßten wir die Bedingungen für die Aufhebung des 


Verbots erfüllen, auch auf die Gefahr hin, daß das Verbot ſpäter auf: 
rechterhalten bleibe. Stv. Dietrich: Auch in der Schlachthausdeputation 
habe man die Bedenken des Herrn Profeſſor Feyerabend gehabt, man 
ei in derſelben aber unter allen Umſtänden für die Bahn. Es ſei 
nicht anzunehmen, daß geſetzliche Beſtimmungen gefunden werden 
könnten, auf Grund deren die Einfuhr auch bei Vorbandenſein einer 
Bahn verboten werde. Stadtbaurath Schmidt: Eine Verbindungsbahn 
habe heute jedes Schlachthaus, wir holten nur eiwas Verſäumtes nach, 
wenn wir ſie jetzt auch herſtellten. Dadurch, daß fie uns fehlte, ſei der 
der Stadt ein gutes Geſchäft entgangen. Die Koſten der Bahn würden 
durch eine Ueberführungsgebühr gedeckt werden, welche die Intereſſenten 
gern tragen wollen. Die Anlage der Bahn liege im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe der Stadt, da ſie der Jakobsvorſtadt eine direkte Bahnverbindung 
gebe, welche auch für die Gewerbetreibenden dieſer Vorſtadt wichtig ſei. 
Die geforderten 300 Mark werden bewilligt. — 3. Für die für das 
Gebäude der höheren Mädchenſchule zu entrichtende Gebäudeſteuer (Tit. 
4 Poſ. 2 des Stadtſchulen⸗Etats) wird eine außerordentliche Bewilligung 
von 30 Mark genehmigt. — 4. Die eie ee e für 
den Direktor der höheren Mädchenſchule, Dr Maydorn wird in Höhe 
von 239,70 Mark bewilligt, nachdem ſick eine Bemängelung der Ber: 
ſammlung erledigt bat. — 5. Das Grundſtück Altſtadt Nr. 213 wird 
mit noch 300 Mark hinter ſchon eingetragenen 2400 und das Grund⸗ 
ſtück Altſtadt Nr. 243 (Coppernikusſtr. Nr. 3) mit noch 3600 Mark 
hinter ſchon eingetragenen 8400 Mark beliehen. — 6. An die vier Voll⸗ 
ziehungsbeamten und den Kaſſenboten der Kämmereikaſſe wird für die 
Zustellungen in Einkommen⸗ und Gewerbeſteuerſachen wie im Vorjahre 
eine Remuneration von 30 Mark bewilligt. Die Kämmereikaſſe erhält 
für die Beſorgung der Zuſtellungen aus der Staatskaſſe 200 Mark. — 


Mehrere Vorlagen wurden von der Tagedordnung abgeſetzt. Schluß der 
Sitzung, welche die letzte in dieſem Jahre war, um 5 Uhr. 
— (Ablöſung der Neujahrsgratulationen.) Auch in 


dieſem Jahre nimmt die ſtädt. Armenkaſſe Beträge zur Ablöſung der brieflichen 
Neujahrsgratulationen entgegen. Die Namen der Geber kommen zur 
Veröffentlichung. 

— (Gehälter und Penſionen) find in dieſem Monat ſchon 
am 31. zahlbar und können an dieſem Tage abgeholt werden. 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) In der geſtern ab⸗ 
gehaltenen ziemlich zahlreich beſuchten Generalverſammlung kam die 
Jahresrechnung pro 1894 zur Vorlage, welche dechagirt wurde. Bei der 
Erſatzwahl für drei ausſcheidende Vorſtandsmitglieder wurden gewählt: 
als Arbeitgeber: Otograph Feyerabendt für Klempnermeiſter A. Glogau 
neu, als Arbeitnehmer: Scriftſetzer Szwankowski wieder und Maurer: 
polier Kwiatkowski für Werkführer Jacob neu. Von dem genehmigten 
Nachtragsſtatut und den Verhaltungsregeln für erkrankte Kaſſenmitglie⸗ 
der „welche Krankengeld beziehen, wurde Kenntniß genommen. Beides iſt 
bereits durch die Zeitungen veröffentlicht worden. Als Ausſchuß für 
Prüfung der Rechnung des laufenden Jahres wurden gewählt: Schrift⸗ 
ſetzer Maitré und Werkführer Pätzold. 

— (Der M.⸗G.⸗V. „Lie derfreunde“) beging am Sonnabend eine 
Weihnachtsfeier im großen Saale des Schützenhauſes, die ſich ſehr regen 
Beſuches ſeitens der Mitglieder erfreute. Den Raum vor der Bühne 
ſchmückten zwei große überreich mit Lichtern verſehene Tannenbäume, 
zwiſchen welchen auf langer Tafel die wohlverpackten Geſchenke zur 
Weihnachtslotterie (ohne Nieten) dicht aneinander aufgeſtapelt lagen. 
Gut exekutirte Inſtrumentalvorträge leiteten den Abend ein. Es folgten 
Chorgeſänge, worauf der Vorſitzende des Vereins, Herr V. Hoppe, eine 
auf die Feier bezügliche Ansprache hielt. Hierauf betrat eine Deputation 
junger Damen die Bühne, dieſe überreichten durch Frl. S. als Wort⸗ 
führerin mit poetiſcher Anſprache ein von 22 jungen Damen des Ver⸗ 
eins gewidmetes prachtvolles doppeltes Fahnenband, mit ſchöner, hier 
gefertigter Stickerei. Der Vorſitzende gab namens des Vereins dem 
warmempfundenſten Dank für dieſe überraſchende, werthvolle Gabe Aus⸗ 
druck, betonend, daß, wo ſolche Opferfreudigkeit und Hingabe für den 
Verein in deſſen Reihen ſich bekunde, derſelbe zur ſchönſten Blüte ſich 
entfalten müſſe. Chorgeſang ſchloß dieſen Theil, und es trat die Fide⸗ 
litas in ihre Rechte durch gut vorgetragene humoriſtiſche Szenen und 
Duette, welchen ſich Tanz anſchloß. In der Kaffeepauſe vollzog ſich noch 
die mit Spannung erwartete große Weihnachtsverloſung, bei welcher es 
nur glückliche Gewinner gab, da das Worrt „Niete“ aus dem Lotterie⸗ 
en geſtrichen war. Das Feſt hat ſicherlich alle Theilnehmer hoch be: 
riedigt. 

— (Theater.) Am geſtrigen Sonntage ging vor vollem Haufe 
das Lebensbild „Derkleine Lord“ von Hodgſon Burnett in Szene. 
Herr Direktor Berthold hat ſich mit der Erwerbung dieſes Stückes aner⸗ 
kennenswerther Weiſe ſehr beeilt, denn die Novität iſt erſt vor einigen 
Wochen nach Deutſchland gekommen und hat eben erſt die Probe auf der 
Bühne des Berliner Adolf Ernſt⸗Theaters beſtanden, deren erfolgreicher 
Ausfall erwarten läßt, daß „Der kleine Lord“ ſeinen Rundgang über 
alle deutſchen Bühnen nehmen wird. Das Stück tft ein dramatiſirter 
Roman, der eine Engländerin zum Verfaſſer hat, und wie eine Dramati⸗ 
ſirung läßt ſich auch der erſte Akt an, während die beiden folgenden 
Akte beſſer wirken und das volle Intereſſe der Zuſchauer gewinnen. 
Eigentlich möchte man aber glauben, die Dramatiſirung einer Jugend⸗ 
erzählung vor ſich zu haben, denn im Geiſte und in der Sprache einer 
ſolchen iſt das Stück geſchrieben. Darin liegt der große Vorzug des 
„Kleinen Lord“, der ihm einen mehr als gewöhnlichen Erfolg einge⸗ 
bracht hat und ihn zu einer der intereſſanteſten unter den neueſten Novi⸗ 
täten macht. Bei der geſtrigen Aufführung gefiel das Stück allgemein, 
obgleich es nicht die ſtarken Effekte hat, die bei einem Sonntagspublikum 
zu ziehen pflegen. Dieſe freundliche Aufnahme dürfte Herrn Direktor 
Berthold wohl zu einer Wiederholung veranlaſſen. Die Darſtellung war, 
von einigen kleinen Unſicherheiten abgeſehen, eine gute. Frl. Marg. 
Wolff war ihrer Rolle als kleiner Lord gewachſen und nahm ſich auch 
figürlich ganz gut aus. Die Herren Eckert und Peickner waren als Graf 
Dorincourt und Hobbs zwei ausgezeichnete Charakterfiguren ernſten und 
komiſchen Genre's, die von künſtleriſcher Auffaſſung zeugten. — Morgen 
veranftaltet die Direktion eine Sylveſter⸗Vorſtellung, die aus 
zwei Einaktern und humoriſtiſchen Vorträgen beſteht. Für dieſe Vor⸗ 
ſtellung wird die Einrichtung getroffen, daß das Publikum an Biertiſchen 
ſitzt. — In der zweiten Hälfte der Saiſon, in der wir uns jetzt be⸗ 
finden, wird außer dem Hofſchauſpieler Grube noch die berühmte 
Bühnenkünſtlerin Nina Butze gaſtiren. 

— (Eis ſport.) Auch die Eisbahn bei Uebricks Konditorei iſt 
wieder eröffnet. 

— (Thorner Straßenbahn.) Die Direktion der Straßen⸗ 
bahn zu Berlin hat wie bisher beſtimmt, daß die Baareinnahme am 
Neujahrstage dem Straßenbahnperſonal als Gratifikation zuzuwenden ift, 
Wir wünſchen daher, daß die Straßenbahn ſich am Neujahrstage einer 
ſtarken Frequenz zu erfreuen haben möge, damit den vielgeplagten An⸗ 
geſtellten derſelben für ihren ſchweren Dienſt und ihr freundliches Be⸗ 
nehmen eine reichliche Anerkennung von Seiten des Publikums zutheil 
wird. Da die Zuwendung nicht blos den Schaffnern, ſondern in gleich⸗ 
mäßiger Vertheilung der Einnahme dem ganzen Perſonal zukommen ſoll, 
ſo thut man am Neujahrstage gut, für etwa zugedachtes Trinkgeld eben⸗ 
falls Fahrſcheine zu nehmen. Um die Einnahme zu erhöhen, haben 
Dauerkarten und Gutſcheine am Neujahrstage keine Giltigkeit. In der 
Sylveſternacht werden, falls die Strecke betriebsfähig iſt, um 12, 1 und 
2 Uhr nachts beſondere Extrawagen, bei doppeltem Fahrpreis, einge⸗ 
ſchaltet werden. 

— r In der am Sonnabend ftattgehabten 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtiz⸗ 
rath Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe 
von Kleinſorgen, Graßmann, Kah und Landrichter Hirſchberg. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Der Be⸗ 
ſitzer Karl Klinger I aus Bahrendorf war beſchuldigt, ſich der Nöthi⸗ 
gung dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß er die Tochter des Schacht⸗ 
meiſters Kurowski aus Bahrendorf, Namens Roſalie, die im September 
d. J. auf das von ihrem Vater bei dem Angeklagten gepachtete Land 
gegangen war, um Kartoffeln zu holen, gewaltſam und widerrechtlich 
von dem Lande heruntertrieb, indem er ihr die Kartoffelhacke und einen 
Korb mit Kartoffeln entriß. Er wurde für ſchuldig befunden und zu 
einer Geldſtrafe von 20 Mark eventl. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Das unverehelichte Dienftmädchen Anna Piotrowski aus Mocker, eine 
wiederholt beſtrafte Diebin, war am Sonntag den 1. Dezember d. J. 
zum Tanz nach dem Volksgarten hierſelbſt gegangen. Dort traf ſie den 
Kaufmann Wolff von hier, dem ſie ein Portemonnaie mit 80 Mk. In⸗ 
halt entwendete. Für das geſtohlene Geld kaufte ſie ein Jaquett, Stoff 
zu einem Kleide und eine Broche für ſich ein. Der Reſt des Geldes von 
etwa 40 Mark wurde bei einer dei ihr vorgenommenen Hausſuchung 
vorgefunden und ihr abgenommen. Sie war geſtändig und wurde zu 
einer Zuchthausſtraſe von 1 Jahre und Verluft der bürgerlichen Ehren⸗ 


rechte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. — Der Bootsmann Leo⸗ 
pold Schleſies war im Sommer d. J. auf dem Weichſeldampfer „Wil⸗ 


helmine“ als Boots mann beſchäftigt. Am 31. Auguſt c. begab er ſich 
mit einem brennenden Lichte in den Laderaum und bohrte dort ein mit 
Spiritus gefülltes Faß an, um demſelben Spiritus zu entnehmen, mit 
welchem er angeblich ſeinen Fuß einreiben wollte. Hierbei kam er mit 
dem Lichte dem Spiritus zu nahe; derſelbe faßte Feuer und ſetzte die 
Kleider des Schleſies in Brand. Schleſies verſuchte das Feuer zu er⸗ 
ſticken, was ihm jedoch nicht gelang. In ſeiner Angſt lief er auf das 
Verdeck des Kahnes und ſprang von hier aus in die Weichſel. Dadurch 
wurde das Feuer zwar gelöſcht, Schleſies hatte aber derartige Brand» 
wunden davongetragen, daß er in das Krankenhaus geſchafft werden 
mußte, wo er mehrere Wochen in ärztlicher Behandlung war. Der 
Kahn erlitt durch den Brand nicht erheblichen Schaden. Der Angeklagte 
räumte die That ein. Neben der körperlichen Strafe, die er bereits bei 
der That durch die Brandwunden erlitten hatte, wurde ihm wegen 
ſchweren Diebſtahls noch eine Freiheitsſtrafe von 3 Monaten Gefängniß 
auferlegt. Ferner wurde gegen ihn we Zuwiderhandlung gegen das 
Geſetz betreffend die Beſteuerung des Branntweins auf eine Geldſtrafe 
von 10 Mark eventl. 2 Tagen Haft erkannt. — Wegen Diebſtahls eines 
mit Roggen gefüllten Sackes, der dem Mühlenbeſitzer Mielke in Konkel⸗ 
mühle gehörte, bezw. wegen Hehlerei hatten ſich ferner die Arbeiter 
Wladislaus Poprawski und Auguft Schulz von hier, ſowie der Arbeiter 
Kaſimir Szymanski von Mocker zu verantworten. Poprawski wurde zu 
einer Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefängniß, Schulz zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von einem Jahre und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer eines Jahres und Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſicht, Spy: 
manski dagegen zu 3 Monaten Gefängniß, Verluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
auſſicht verurtheilt. — Ferner wurde der Arbeiter Wladislaus Kwiat⸗ 
kowski von hier wegen einfachen Diebſtahls in 2 Fällen und wegen 
Unterſchlagung mit einer Geſammtſtrafe von 5 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Gegen den der Körperverletzung angeklagten Arbeiter Franz 
Pilkewitz aus Neufahrwaſſer erging ein freiſprechendes Urtheil. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. g 

— (Gefunden) ein kleiner Schlüſſel an einem Bindfaden auf 
dem Altſtädt. Markt, eine Rolle braunes Dedelpapier im Poſtgebäude 
und eine Invaliditätskarte für Julianne Puſowski in Mocker. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 


/ Podgorz, 29. Dezember. (Berſetzt) von hier nach Goſtoczyn, 
Kreis Tuchel, iſt Gendarm Philippzig und Gendarm Culmſee von dort 
hierher. 


Mannigfaltiges. 

(Auszeichnung.) Der bekannten Jugendſchriftſtellerin 
Frau Legattonsrath von Schober geb. Thekla von Gumpert 
wurde zu Weihnachten eine große Auszeichnung von Seiten der 
Katſerin zu theil. Sie erhielt von Ihrer Majeſtät der Kaſſerin 
und Königin „in dankbarer Anerkennung der großen Berbienfte, 
welche ſie ſich ſeit über 40 Jahren durch ihr Töchter⸗Album um 
die Unterhaltung und Bildung der jungen Mädchen erworben“ 
die filberne Verdienſt⸗Broſche am weißen Bande. 

(Der flüchtige Rechtsanwalt Friedmann) 
aus Berlin ſoll in Paris geſehen worden ſein. Er iſt mit der 
Tochter eines von ihm vor kurzem in dem Prozeß Seibt und 
Genoſſen vertheidigten alten Zuchthäuslers namens Merten durch⸗ 
gebrannt. Fräulein Merten, welche ſich Nelly Wildenfels nannte, 
war als Statiſtin in Berliner Theatern thätig. Wie man ver⸗ 
nimmt, ſteht der Erlaß eines Steckbriefes bevor. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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* Telegrappiſcher Berliner Börſenbericht. 
A cſenperſgg. Dor kes. Bib. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 217-4021760 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 216 —40216—19 
Preußiſche 3 %% Konſols. 99—40 99-30 
Preußiſche 3½ % Konſols a N 104—207] 104—10 
Preußiſche 4% Konſols ER =: 105—20 | 105— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . e 99-40] 99—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% - 104 —20 104 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . - 66—70 66—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65—75 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 100—50 | 100—20 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 202—25 200—10 
Oeſterreichiſche Banknoten en 168—15 | 168—45 
Weizen gelber: Dezember . 147—50 | 146:-20 
Mal D 149—50 149 — 
loko in Newyork „„ 68— 
Noggen:dolosn m. 2... » J 
Dezember 120 —50119—75 
Mai * 8 . 1124—75 | 124—50 
SE RE 125—50 | 125 — 
Hafer: Dezember . 120 —50 | 1% — 
aii 120— 119 —75 
Rüböl: Dezember . 46-90 46-60 
ae 8% 46—60 | 46—40 
Spiritus: 
50er loko 51—50 51—50 
70er loko Ke e See ar TE 32 —20 
70er Dezember 37—80 38— 
70er Mai 37 —40 37—50 


Diskont 4 pet., Lombardzins fuß 474 pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 28. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt — Liter. Lola 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 50,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31,75 Mk. Br., 31,18 Mk. Gd., 31,25 Mk. bez. 

Kirchliche Nachrichten. 

Dienſtag den 31. Dezember 1895. (Sylveſter.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. Kollekte 
zur Bervollftändigung der Gasbeleuchtung. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: nachm. 5 Uhr Pfarrer Hänel. Kollekte 

für Bekleidung dürftiger Konfirmanden. 

Evangeliſch⸗Iutheriſche Kirche: abends 6 Uhr Sylveſter⸗Andacht: 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofftraße 16: abends 9 Uhr Sylveſterfeier. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: nachm. 5 Uhr Andacht: Prediger 
Piefferkorn Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: nachm. 5 Uhr Paſtor Meyer. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends 6 Uhr Jahresſchluß⸗Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Endemann. 

Betſaal in Lulkau: nachm 5 Uhr Andacht: Prediger Hiltmann. 


Mittwoch den 1. Januar 1896. (Neujahr.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche; vorm 9⅛ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
— Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. Kollekte für das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus in Danzig. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Arche: vorm. 9½ Uhr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottes⸗ 


dienſt. 

Evangeliſche Militär: Gemeinde (neuftädt Kirche): vorm. 11/ Uhr 
Diwiſionspfarrer Schönermork. — Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Evan e Kirche: vorm. 9%. Uhr Superintendent Rehm. 

Baptiften. emeinde, Beiſaal Hofitraße 16: nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm, 9½ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nacber Beichte und Abendmahl. 

W been Kirche in Mocker: vorm. 9½ ẽUhr Paſtor 
Meyer. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Beichte, 9 Uhr 
ae ene den Abd Pfarrer Endemann. Kollekte für 
das Diakoniſſenhaus zu Danzig. x x 

Betſaal in Lulkau: vorm. 10 Uhr Prediger Hiltmann. 


Bekanntmachung. 


Seit einigen Jahren beſteht hier die Sitte, 
daß Einwohner aller Stände, anſtatt ſich 
ihren Gönnern, Freunden und Bekannten 
beim Jahreswechſel durch Karten zu empfehlen, 
ein entſprechendes Geldgeſchenk zur Armen⸗ 
kaſſe zahlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe angewieſen, auch 
in dieſem Jahre derartige außerordentliche 
Gaben anzunehmen. 

Die Namen der geehrten Geber werden 
noch vor Neujahr veröffentlicht werden. 

Thorn den 27. Dezember 1895. 

Der Magiſtrat, Armendirektorium. 


Holzperkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Königl. Oberförſterei Wodek. 


Am 6. Januar 1896 von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab ſollen im Gaſt⸗ 
hauſe zu Gr. Wodek folgende 
Kiefernhölzer: 

1. aus dem vorjährigen Einſchlage: 

90 Rm. Knüppel, 970 Rm. 

Reiſer 2. Kl., 212 Rm. Reiſer 3. 

Kl., 160 Rm. Stubben; 

. aus dem diesjährigen Einſchlage: 
Belauf Wodek, Jagen 66: 
595 Stück Bauholz 3./5. 
Kl., 231 Bohlſtämme, 15 
Rm. Pfahlholz; Jagen 107a 
200 Bohlſtämme; 

Jagen 60, 11, 135, 159, 189 

oo: Bohlſtämme, 5 Rm. Pfa 

0 

Aus der Totalität ſämmt⸗ 
licher Beläufe: 140 Stück 

Bauholz 3./5. Kl., ſowie S 

Kloben nach Bedarf; 

Jagen 3, 10: 200 Rm. Reiſer 

2/3. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 


M. Grünbaum' Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beſten u. billigſten. ng 
Thorn, Culmerſtraße 9 Sr 5. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, 5 Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtrukton von 


100 Mark 


19 ee sl — Garantie. 


Neujahrs- 
Karten, 


komiſchen und eruſten Juhalts, 
in größter Auswahl. 


A. Malohn. 


* 


7 
2 uogoab u 


b 


= 


In 5 
Sana ung 


Metall- und Holzsärge 


in allen Längen u. Gattungen 
liefert zu billigſten Preiſen das Sargmagazin 
von 


D. Körner, Bäckerſtraße. 


Art von Zahnſchmerz 
Jede vertreibt augenblicklich 


Ernst Muff's ſchmerz⸗ 

selbst ftillende Zahnwolle 
die (mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg⸗ 


“= 6 512 8 tpräg 
wüthendsten'... 0. 


A. Koezwara, Drogenhandlung. 


Pianoforte- 
FabrikL. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


N. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


2 Fa: die beſten u. billigſten. ug 
Thorn, Gulmerftraße Nr. 5. 


Schillerstraße 19, III. Etage 


ift eine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, welche Herr Rektor Samietz ſeit 
5 Jahren bewohnt, vom 1. April 1896 zu 
vermiethen. S. Scheda. 
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Nr. 26. 


Schlafdecken, 


Reisedecken, Kameelhaardecken, 
weiße Woilachs für Waſſerkuren, Herren- Tritot -Unterfleider : 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Garl Mallon, mom, Au Nurkt 23. 


Särge 


in allen Grössen, 


aus Metall und Holz 


ſowie große Auswahl von 


Surgausſtattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


H. C. Schultz ice Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


Während des Neubaues meines Kauf⸗ 
hauſes befindet ſich mein Geſchäftslokal bei 
Herrn Carl Matthes, Seglerſtraße 


N. 
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S. Leiser. 


ee ee en 
Pfannkuchen u. Naderkuchen, 


morgen und jeden Fonntag friſch, 
sowie auch andere Kaffee kuchen. 


Bäckerei von A. Kamulla. 


Anfere Spezialitäten: 
Nordland⸗Punſch mit Burgunder u. Vanille, 
Braunſchweiger Korn gen. Edelweiß, 


Halb und Halb 
Ingber⸗Magen⸗ 


Sein f 


ff. Tafelliköre 


bringen wir in empfehlende Erinnerung. 


Hugo Hesse & Co., Thorn, 


„Unterm Lachs“. 
eee e e eee eee 
Tafel- | Punſch⸗Eſſenz v. RE. 2,00 p. Fl. an. 


Zander 


a Pfd. 50 Pf., 


Karpfen > 


a Pfd. 60 Pf. 


empfehle und verſende in 
lebensfriſcher Waare. 


Rd. Müller, Danzig, 


Balken 17, 
geefiſchhandlung. 


Düſſeldorfer und Kölner 
Punſch⸗Eſſenzen 


in verſchiedenen Sorten empfiehlt zu 
äußerſten Preiſen. 


M. Kalkstein v. Oslowski. 


Düſſeldorf. Punſch. Eſſenz 


empfiehlt ir mes. 


Cervelat-Wurst, 


ſchnittfeſt und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 
Franz Busch, Rügenwalde. 


Lamberti-Lotterie, 


Ziehung der 2. Klaſſe am 16. ee 1896 
eee Mk. 200 000, 0 000 ꝛc. 
Loſe à Mk. 6,50. 

Berliner Pferde ⸗ Lotterie, 
Loſe à Mk. 1,10. 

Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße Nr. 29. 


00, 20 u. 5000 RE, 


— gelheilt zu vergeben durch 
Pietrykowsaki. Thorn, 
Neuſt. Markt 14, I. Tr. 


wei kleine möbl. Zimmer nach hinten 

im Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 


Grog-Rum „ „ 100 


„ a / 5 
1 Cognac 5 ” ’ Mid: iR, 
owie 
sämmtliche iin Spirituosen, 
Liqueure, 


sämmtliche Sorten Weine 
empfiehlt räumungshalber zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen 


Ed. Raschkowski, 


Nenſt. Markt II. 
Spezial⸗Preisliſten ſind in meinem 
Geſchäftslokal zu haben. 


Soweit der Vorrath 5 7 


gebe einen Theil ſehr billig ab: 
Kinderſilzſchu he 0,50 
amenfilspantoffel . 0,50 „ 
amenſteppſchuhe 2,25 „ 
amentuchſtiefel, Sederbejah, 3,75 1 
amenlederſtiefel 1 8 3,7 5 5 
Berreuſtiefeletten 4,75 „ 


bis zu den eleganteſten Sachen. 
C. Komm's Schuhagentur, 
Breiteſtr. 37, 1. Etage. 
Lea. 3 Mtr. grosser Nussbaumspiegel 


nebst 4 Nussbaumstühlen, 
beides mit Muſchelaufſatz, find billig zu 
verkaufen. J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


H. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


ſind die beſten u. billigſten. . 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Eine gut erhaltene Häckſelmaſchine 


billig zu verkaufen 
Mocker, Kometenftraße 25. 


* Imſſündehalber: 


1. brauner Wallach, 4“, gut 
geritten, als Kommandeur⸗ 
pferd gegangen, 2. brauner Wallach, gut 
geritten, auch als Wagenpferd gegangen, 
billig zu verkaufen. Auskunft 
Schloßſtraße 14, part. 


Druck und Berläg, r * Domſbnowi ki ın Thorn. 
A 7 
6142 


N. Grünbaum' Taschenuhren 
in Gold und Silber 
N 3 die beiten u. billigſten. v 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Frübelſcher Kindergarten. 


Beginn den 2. Januar 1896. 
Frau Emma Zimmermann, 
aeb. Ernesti, 
Brauerfiraße 1, part. Haus Tilk. 


Täglich friſche 
Pfannkuchen 


mit allen Sorten Füllungen 
olferirt Herrmann Thomas jr., 
Schillerſtr. 4. 
Sylvester und jeden Sonntag: 


Friſche 
Pfannkuchen 
C. Schütze, Strobandstr. 15. 


Pfaunkuchen, 


täglich frisch, in bekannter 8 
J. inter, Schillerſtr. 8. 


Zum Sylveſter: 


Friſche Pfannkuchen 


in bekannter Güte. 


C. Seibicke. 


Eine Equipage, 
einen Schlitten, zwei Arbeitswagen 
(einip.), Sielen und andere Utenſilien 
verkauft Kurowski, Neuſt. Markt. 


Gesindedienstbü cher, 


ſowie 
Lohn- und Deputat- 
bücher 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Fuhrleute 


finden Beſchäftigung bei 
Z. Gasiorowski, Seglerſtraße 13. 


1 Aufmürterin a 
Kaſernen-Jnſpektor Schütte, 
Artillerie-Kaserne Il. 


Ein Arbeitsmädchen 


verlangt G. Grundmann. 


Geſucht uE 
zum 1. April 1896 eine Wohnung von 
4 Zimmern, 1 bis 2 Treppen gelegen; 
Bromberger Vorſtadt bevorzugt. 

Gefl. Offerten nebſt Preisangabe unter 
Nr. 100 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 
Eine Wohn., 3 Zimm., v. I. April, 


= I „ Vi. l. April 
zu Bermietben. J. Dinter, Schillerſtr. 8. 
mit Wohnungen zu verm. 


Laden Culmer Chauſſee Nr. 44. 
2 möbl Zimmer, 


Neuſtadt. Markt 12 I, ſof. billig zu verm. 
1 möblirte Wohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 

Mp Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 

Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 

Möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren gom 
I 1. bilfi in, au vermiethen. 

H. Kadatz, Wö., Schillerſtr. 5, II. 

Möbiire Zimmer zu dermlethen 

A. Kube, Kathdrinenſtr. 7. Il. 

ſofort zu vermiethen. 


Herrſchaftl. Wohn. Deuter, Schulſtr. 29. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 
Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. G. Soppart. 
Verſetzungs halber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 
Pferdeſtall zu vermiethen. Gerſtenſtr. 13, 
mit Wohnung iſt zu vermiethen 
Laden Gerberſtraße 21. Zu ee 
Marienſtraße 7, J. 
2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 
1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Die von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe, 
Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
wei gut möblirte nach dem Markt bele⸗ 
gene Zimmer zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
II. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 
‘ 
3. Etage, 
6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 
Eis, Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 


Schützenhaus⸗Cheater. 


Dienſtag den 31. Dezember: 
Sylvester-Feier 


verbunden mit 


CONCERT, 
Theater, 


humoristischen Vorträgen. 
Entree 50 Pf. Abendkaſſe 60 Pf. 
Alles nähere die Tageszettel. 


Mittwoch den 1. Jona 1896: 
Mensch ärgere dich nicht. 
Operettenpoſſe in 4 Akten. 
Grand -Reſtaurant 
„Zur Reichskrone“. 
Morgen, Sylvester -Abend: 
Großes humoriſtiſches 


Kappeufest. 


Theel. 


Hotel Muſeum. 


Am Sylveſter⸗Abend 
Grosses 


Kappenfest. 


Anfang 7 Uhr. 
E ES ladet ergebenſt ein J. Will. 


Fürstenkrone 
Bromberger Vorstadt, 
. Linie, 

Am Sylvefter: Abend 


Maskenball. 


Neu! Neu! 


Wisniewski, s Restaurant. 


Sylveſterabend 


findet ſtatt: 


Familienkränzchen 


und am Neujahrstage 
Tunzkrünzchen 
verbunden mit 
humoristischen Vorträgen. 
Nach den Vorträgen großer 
griechiſcher u. römiſcher 
Ring kampf 
zwiſchen den Ringern Millord und eh 
Anfang 6 Uhr. — Entree frei. 
Zum Schluß: Tanz. 


Wisniewski, Mellienſtr. 66. 
Neu! Neu! 


Volksgarten. 
a Splvefter- Abend: 


> Große 
Masken 
Redoute. 


Zuſchauer a Perſon 50 Pf. 
Anfang 8 Uhr abends. 
8 Altes nähere die Plakate. 
Garderoben ſind in 
obigem Lokale zu haben. 
Das Comité. 


Am Sylveſter⸗ Abend: 


Fumilienkrünzchen 


bei Vater Arndt, 
Culmer Borkadt. 


Feidschlösschen. 


Am Sylveſter⸗Abend: 


Fumilienkrünzchen 


Munseh. . 


Kinderfrl., Stützen 


der Hausfrau, Stubenmädchen, Kinder⸗ 
pfleg.⸗, Jungfern bildet die Fröbelſchule, 
Berlin, Wilhelmſtraße 105, in 1½—Amonatl. 
Kurſus aus. Jede Schülerin erhält durch die 
Schule Stell. Auswärtige billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können ohne 
Vermittelungskoſten jederzeit engagiren 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 
(ine kl. Stube f. eme einzl. Perſon 5. J. 
= jun. 1806 3 U. (EBBBELuIEGENEE ER 
Fe möblirtes Zimmer iſt zu ver⸗ 

miethen Breiteſtraße 39, 3. Etg. 
1%. Zimmer nebſt Kabinet jofort zu 

vermiethen Culmerſtraße 10, 


Möbl. Wohnung Pa ene use 


Verloren 
eſtern Nachm. auf dem Wege vom Stadt⸗ 
bahnhof nach Podgorz eine goldene Damen ⸗ 
Uhr (16466) mit Kette. Wiederbringer erhält 


eine gute Belohnung in der Exped. d. Atg. 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 305 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 31. Dezember 1895. 


Ein Traum. 
Von Henryk Sienkiewicz. 

Eines Abends wurde recht lebhaft in einer Geſellſchaft von 
wunderbaren Vorfällen und Ahnungen, von dem Erſcheinen 
Verſtorbener und ähnlichen Dingen geſprochen, mit denen ſich 
heutzutage Berufene und Unberufene mehr denn je beſchäftigen. 

Unter den Anweſenden befand fi auch der Hausarzt, der 
berufsmäßig die Rolle des Skeptikers ſpielte; im Laufe des Ge⸗ 
ſpräches wandte ſich nun eine der Damen an ihn mit der Frage, 
ob nicht auch ihm ſchon im Leben etwas paſſirt ſei, für das er 
nicht ſo leicht eine Erklärung gefunden habe. 

„Ich hatte in jüngeren Jahren,“ erwiderte der Doktor, 
„einen Traum oder richtiger geſagt eine Reihe von Träumen 
ſo merkwürdiger Art, daß ſie in ihrer Seltſamkeit alles, was ich 
ſoeben gehört habe, übertreffen — auf allgemeines Verlangen wäre 
ich gern bereit, ſie zum beſten zu geben.“ 

Das allgemeine Verlangen wurde ſofort laut, und der 


. 
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hart aufſtieß. Selbſtverſtändlich erwachte ich dabei. 

Nach zwei Tagen hatte ich bei der anregenden Geſellſchaft 
der jungen Engländerin den Traum ganz vergeſſen, als er ſich 
in der dritten Nacht mit einer erſtaunlichen Gleichartigkeit wieder⸗ 
holte. Dann kam er in unregelmäßigen Intervallen alle drei 
oder vier Tage wieder. Schließlich wurde er mir zur Qual. 
Beſonders merkwürdig war dabei das ſich ſtets gleichbleibende 
Ausſehen des Hauſes, ebenſo wie das unveränderte Ausſehen 
des Burſchen, der mich ſtets mit derſelben Freundlichkeit einzu⸗ 
treten einlud. a 
f Ich hatte dies alles ſtets genau vor Augen, ſein Wams, die 
Treſſen, die kleinen Metallknöpfe, auch ſein helles Haar, die grauen, 
etwas auseinander ſtehenden Augen, die ein wenig an Fiſchaugen 
erinnerten. 

Sie werden mir zugeben, meine Herrſchaften, daß ich Grund 
8 über die hartnäckige Wiederkehr dieſes Traumes beunruhigt 
zu ſein. 

Nach einigen Wochen reiſte ich nach Paris und ſuchte ein 
Hotel auf, in dem auch die junge Engländerin mit ihrer Be⸗ 
gleitung abgeſtiegen. Wir waren ein größerer Kreis von Be⸗ 
kannten; es war abends, als wir ankamen, ungefähr um die 
Eſſensſtunde. Ich wechſelte raſch die Kleider und begab mich 
an den Perſonen⸗Aufzug, um in den Eßſaal hinunterzufahren. 
Auf dem Korridor bemerkte ich meine Bekannten, die ſich zu 
gleichem Zweck nach unten begeben wollten. Ich eilte ihnen 
voraus und drückte auf den elektriſchen Knopf. 


ging die kleine Thür auf, und plötzlich — ſprang ich zurück, als 
hätte ich dem Tode ins Antlitz geblickt. In der geöffneten Thür 
erſchien ein fünfzehnjähriger Burſche mit hellem Haar und Fiſch⸗ 
augen in einem ſchwarzen Wams mit Treſſen und Metallknöpfen, 
ganz wie ich ihn im Traume geſehen hatte. 

Er ſtand in der Thüröffnung des noch ſchaukelnden Aufzuges 
und lud mich durch eine Handbewegung ein, einzuſteigen. 

Ich geſtehe, daß ich da zum erſten Male fühlte, daß die 
Haare in der That vor Entſetzen in die Höhe ſteigen können. Ich 
taumelte erſt wie betäubt zurück und ſtürzte dann, wie von Furien 
gejagt, die Treppe hinunter. 

Der Aufzug ſchien auf eine größere Anzahl von Gäſten zu 
warten. Unterdeſſen ſetzte ich mich in der Vorhalle auf einen 
Schaukelſtuhl und verſuchte es, mich ein wenig von meiner 
Beſtürzung zu erholen. Ich fühlte, daß ich kreidebleich war. 

Und — ich weiß nicht mehr — es mögen ein paar Se⸗ 
kunden, vielleicht ein paar Minuten vergangen ſein, als ich 
plötzlich ein gellendes Schreien hörte, ein Krachen folgte, dann 
verlor ich die Beſinnung. Als ich wieder zu mir gekommen war, 
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ſo ſtark zuſammen, daß mein Kopf auf die Lehne des Fauteuils 
! 


Nach einer Weile 
hörte ich das dumpfe Geraſſel des ankommenden Aufzuges, dan; 


erblickte ich menſchliche Körper, die in eilig hingebreitete, nun 
blutgetränkte Tücher gehüllt waren. 1 
f Der junge Burſche war auch umgekommen. Ich erfuhr es 
päter. 3 
Und nun mag dies erklären, wer da will. Man nennt mich 
mit Recht einen Skeptiker; denn hätte mir dies ein anderer 
erzählt, ich würde es ihm ſicher nicht geglaubt haben.“ 


Joftalnachrichten. 


Thorn, 30. Dezember 1895. 

— (Für die Sylveſter⸗Feier) dürfte es vielen unferer Leſer | 
gewiß angenehm fein, in nachfolgendem einige Punſch⸗Rezepte zu erhal⸗ 
ten, die, wie uns verſichert wird, ſich ſehr bewährt haben ſollen. 1. Tr 
wöhnlicher Punſch. Auf 2%, Liter Waſſer nimmt man 600—7%0 Gramm 
Zucker, den Saft von 3 bis 4 Zitronen und reichlich ½ bis 1 Liter 
Rum oder Arrak. Der Zucker wird in kleine Stücke geſchlagen und mit 
durch einen Sieb gepreßtem Zitronenſaft in eine Terrine gethan; dann 
gießt man das ſiedende Waſſer und den Rum dazu, bedeckt die Terrine 
mit dem paſſenden Deckel und läßt den Punſch auf einer heißen Stelle 
oder in einer wärmeren Röhre noch eine kurze Zeit ziehen. 2. Punſch 
Royal. fer ½ Liter Waſſer, worin man 10 Gramm feinen Thee hat 
ziehen laſſen, gebe man den Saft von 6 bis 8 Stück Zitronen und un⸗ 
gefähr 1½ bis 2 Pfund (750 Gramm bis 1 Kilo) geſchlageuen Raffinad⸗ 
zucker und laſſe denſelben darin zergehen. Nachdem letzteres geſchehen, 
gieße man 1 Flaſche Burgunder, 1 Flaſche Champagner, 1 3 — guten 
alten Rheinwein, 1 Flaſche Marasquin und 1 Flaſche Arrak hinzu und 
rühre alles dies mit einem Holzlöffel gehörig um. Hierauf läßt man 
den fertigen Punſch noch eine Weile an einem heißen Orte ziehen — 
Obige Quantität iſt für eine größere Geſellſchaft berechnet. 3. Wein⸗ 
Punſch. 10 Gramm Thee läßt man in einem reichlichen Liter kochenden 
Waſſer ausziehen, gießt es durch einen Sieb, fügt 2¼ bis 3 Pfund 
(1½ bis 1¼ Kilo) Zucker, auf welchem die Schale von einer Zitrone 
abgerieben worden, 2 Flaſchen Rheinwein, 2 Flaſchen Rothwein, eine 
halbe Flaſche Portwein, 1 Flaſche Madeira und 1 Flaſche Cognak hinzu 
und läßt den Punſch ſiedendheiß werden. 4. Eier⸗Punſch. Man ver⸗ 
miſcht ½ Flaſche Rothwein mit ¼ Liter Waſſer, in welchem man vor⸗ 
her 10 Gramm Thee ausgezogen hat, 1¼½ Pfund (750 Gramm) Zucker, 
der auf Zucker abgeriebenen Schale einer Zitrone, dem Safte von 2 
bis 3 Zitronen, 4 ganzen Eiern und 8 Eidottern, ſchlägt dieſes alles 
mit einer Drahtruthe auf einem nicht zu flarken Feuer bis zum Auf⸗ 
kochen ab und fügt ½ Flaſche Arrak hinzu. 1 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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= Bei — Angabe des Gewünschten erbeten. 
Michels 4 bi grösstes pocialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


i6., Königı, Niederl. Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 48. 
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Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ für Dienſt⸗ 
boten und für Handlungsgehilfen und Hand⸗ 
lungslehrlinge wird wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe die Wohlthat der freien Kur 
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in welchen 
Dienſtherrſchaften durch Verabſäumung oder 
aus Unkenntniß dieſer Maßregel ſich der 
Heranziehung zu dem vollen tarifmäßigen 
Kurkoſtensatze von täglich 1,25 Mark (für 
Einheimiſche) ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das Kalender⸗ 
jahr. Der Einkauf findet ſtatt bei der Käm- 
merei⸗Nebenkaſſe. 

Die zeitigen Abonnenten, welche nicht bis 
Neujahr etwa abmelden, wollen den Jahres- 
beitrag für 1896 demnächſt entrichten. 

Thorn den 19. Dezember 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Anlage der Niederdrud : Dampf: 
Heizung für das ſtädtiſche Waſſerwerk ſoll 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
— Koſtenanſchläge und Bedingungen ſind im 
Stadtbauamt II zum Preiſe von 50 Pfg. per 
Stück erhältlich. — Geſchloſſene Offerten ſind 
ebendaſelbſt bis zum 4. Januar 1896 
vormittags 11 Uhr einzureichen. 
Thorn den 27. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Mente 


erwirken und verwerthen 


H. & W. Patak), 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 
Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 


Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Vertrüge werden von über 4½ 
Million_Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


Süsse Preisselbeeren, 
Prima Dillgurken, Magdeb. Sauerkohl, 


vorzügliche Kocherbsen 
empfiehlt A. Kirmes. 
MH, Zim- m. Burichengl. 3. v. Bankſtr. 4 
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B. Doliva, 


Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- 


Moden und Uniformen. 


Militär- 


Thorn. 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrlioid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


Preis à 


Effekten. 


Dr. Re, Hates d 


Flasche 80 Pf. 


Artushof. 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad, 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 
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immer billig z. verm.; 


* 
Penſion. 


Eliſabeihſtraße 12, 2 Tr. 


auch mit 


ine möbl. Wo Zimm. pt., ſofort 
billig zu verm. Selligegeififtraße Nr. 11. 


Düſſeldoarfer und 
Kölner 


Punſch⸗Eſemen 


in 8 verſchiedenen Sorten 
empfiehlt 


A. e 


je alle FRANKFURTAM. 
Central-Verwaltung. 


Diese im Jahre 1888 unter dem Protecto- 
rate der königl. ital. Regierung gegrün- 
dete Ba aft hat die sich gestellte 
ufgabe „dem deutschen Publikum für 
billigsten Preis die denkbar besten und 
für den döutschen Geschmack sorgfültigst 
ausgewählten und behandelten Weine zu 
liefern“ wie der Erfolg zeigt, glänzend 
ee aber anch von den deutschen 
rofessoren und Aerzten sind ihr die 
chrendsten Anerkennungen zu Theil ge- 
worden. Nachstehende Marken werden 
als ganz besonders empfehlenswerth der 
Beachtung empfohlen. 
Tisch- und Tafelweine. 
Marke Glorla, weiss oder roth, 60 Pf. 
Maroa Italia, weiss oder roth . . 90 Pf. 
Vino da Pasto roth, No. 1, 3, 4 
Mk. 1.05 bis Mk. 1.58 
Castel Cologna, roth . Mk 1.90 
Stärkungsweine. 

Castelli Romani, roth oder weiss Mk, 190 
Perla Siolllana weiss, (süss) Mk 2. 


Vermouth di Torino Mk 1.90 bis Mk 2.90 


Marsala Mk. 1.90 bis Mk 2,40 
Cognao „ Mk. 4.40 bis Mk. 6.90 


Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt 
Die Weine sowie ausführliche Preis. 


listen sind durch die bekannten Ver- 
kaufsstellen zu beziehen. 


Gegen Kälte u Wüfe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzsehuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Miethskantrukts⸗ 
Formulare 


Mieths- -Quittungsbüder 


vorgedruckten Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Reden nne. 


In Neubau Schulſtr. 1012 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
Wohn., 


Zim. n. Zub. vom 
April 3. 1 — Gerſtenſtraße 13. 
Eine Mittelwohnung 
auf dem altſtädt. Markt oder Marienſtraße 
vom 1. April reſp. Mai 1896 geſucht. 
Offerten unter . J. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen. Breiteſtraßße 32, III. 


Ein Pferdeſtall, 


womöglichſt im ſelben Hauſe oder nächſter 
Nähe des altſt. Marktes von ſoſort geſucht. 
Packkammer, Thorn. 

Hltſtädt. Markt IT tt die 1. Etage, beſteh. 
aus: 8 Zimmer, Küche, Badezimmer u. 

vielem Zubehör, vom 1. April 1896 zu ver⸗ 

miethen. Gustav Scheda. 

4 Wohnungen von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör, 

2 2 Wohnungen von je 2 Zimmern und 
Küche, vom 1. April 1896 oder früher 
Manerftzafe 32 zu vermiethen. 

. A. Guksch, Breiteſtraße 20. 


7 meren :neuerbauten ng 


Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Ein großer Lagerkeller 


iſt im ganzen, auch getheilt, ſof, zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 


Lad en dom 1. Aprit 1896 


zu vermieihen, 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Rn Herren finden frdl, Aufnahme bei 
guter Penfion Kloſterſtraße 20, part; 
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